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Umschlag
Wild Autograph A5 am Institut für Geodäsie und Photogrammetrie der ETH-Zürich, 1953.
(Quelle: Band 118 «Vom Überschwemmungstal zum Hightech-Valley» / ETH-Bibliothek Zürich.)
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Vorwort des Präsidenten

Der Verein für wirtschaftshistorische Studien publizierte im Berichtsjahr 2021 
zwei Pionierbände und eine Sonderpublikation: den Band 118 über den «Brenn-
punkt Heerbrugg» und den Band 119 über «Heinrich Kunz» sowie die Edition der 
Heinrich-Kunz-Briefe.

Der Pionierband 118 schildert die Geschichte der vor 100 Jahren gegründeten 
Firma «Heinrich Wild. Werkstätte der Feinmechanik und Optik». Was als beschei-
dene Firma begann, entwickelte sich zu einem international führenden Unter-
nehmen im Bereich Vermessungstechnik, der heutigen Leica Geosystems AG. 
Aus Anlass des Jubiläums wurde ein Pionierband publiziert, der die Geschichte 
der Wild/Leica in einen grösseren Kontext von Pionierleistungen einbettet und 
eine eigentliche Wirtschaftsgeschichte des Mittelrheintals mit Schwerpunkt Heer-
brugg bietet. Diese beginnt mit dem visionären Karl Völker, der in der Mitte des 
19. Jahrhunderts wichtige Impulse für die wirtschaftliche Entwicklung im dama-
ligen «Überschwemmungstal» gab. Nach ihm prägten mehrere Generationen 
Schmidheiny die wirtschaftliche Entwicklung. Entscheidend war die Ansiedlung 
der Firma Wild, die qualifizierte Jobs im Bereich der Präzisionsmechanik und der 
Optik schuf und allmählich zum Zentrum eines Unternehmensclusters wurde. Im 
Pionierband «Brennpunkt Heerbrugg» beschreibt der Autor Dieter Holenstein an-
schaulich die Entstehung dieses «Hightech-Valley» anhand der SFS sowie zahlrei-
cher weiterer Firmen.

Der Pionierband 119 befasst sich mit Heinrich Kunz, eine der schillerndsten Per-
sönlichkeiten der Schweizer Wirtschaftsgeschichte. Der Spinnerkönig Kunz galt 
lange Zeit als Beispiel eines rücksichtslosen Industriekapitalisten. Neue Quellen 
ermöglichten es dem Autor Werner Bosshard, die Persönlichkeit von Heinrich 
Kunz differenzierter zu zeichnen. Als grösster Spinnereibesitzer dominierte er 
den Schweizer Markt. Die Effizienz seiner Unternehmen steigerte er, indem in 
den verschiedenen Fabriken nur eine kleine Anzahl Garnnummern gesponnen 
wurde. Die Fabriken selbst baute er stets nach demselben Muster. Seine tech-
nischen und Marktkenntnisse erweiterte er auf teils langen Reisen quer durch 
Europa. Der Pionierband widmet sich neben den wirtschaftlichen Aspekten auch 
ausführlich den sozialen und familiären Perspektiven. Der Umgang mit seinen 
Angestellten war aus heutiger Sicht sehr harsch; jedoch gegenüber seinen 
Nächsten pflegte er einen persönlichen und feinfühligen Umgang.

Im Rahmen der Projektarbeit für den Pionierband «Heinrich Kunz» erhielt der Au-
tor Zugang zu rund dreissig bislang unveröffentlichten Briefen von und an Hein-

rich Kunz sowie weiteren Dokumenten. Diese konnten der Öffentlichkeit in einer 
Sonderpublikation zugänglich gemacht werden. Dabei werden sowohl die Tran-
skription als auch die Faksimiles der Briefe gezeigt. Im Sinne des Open-Sources 
sind die Briefe auch online frei einsehbar.

Die Anlässe im Jahr 2021 waren einmal mehr von der Corona-Pandemie geprägt. 
So konnten im Frühjahr die verschiedenen Jubiläumsanlässe in Heerbrugg nicht 
stattfinden, teilweise konnten sie aber im Herbst nachgeholt werden. Auch die 
Generalversammlung 2021 musste coronabedingt zum zweiten Mal schriftlich 
durchgeführt werden. Umso mehr freute es uns, dass wir im Oktober eine Ver-
nissage zum Pionierband Heinrich Kunz «live» abhalten konnten. Mehr als 100 
Personen konnten an zwei Abenden in der Villa Grunholzer in Uster in gediege-
nem Rahmen faszinierende Referate hören.

Trotz coronabedingten Schwierigkeiten hat sich die Öffentlichkeitsarbeit gut 
entwickelt. Neben den erwähnten Anlässen und den monatlichen Newslettern 
«Pionier des Monats» erfuhren die beiden Publikationen eine beachtliche Me-
dienresonanz, was nicht zuletzt den beteiligten Autoren zu verdanken war. Damit 
konnte ein erfreulicher Buchverkauf realisiert werden.

Die erfreuliche Entwicklung der «Schweizer Pioniere» ist verschiedenen Perso-
nen zu verdanken. Die Mitglieder des Vorstandes unterstützen neben der Vor-
standsarbeit verschiedene Buchprojekte direkt und mit grossem Engagement. 
Der Geschäftsleitung mit Clemens Fässler und Susanna Ruf ist es im Berichts-
jahr auch unter schwierigen Bedingungen gelungen, ihre Aufgaben erfolgreich zu 
bewältigen. Schließlich gehört mein Dank unseren Mitgliedern, Gönnern und al-
len Personen, die unsere Arbeit in unterschiedlicher Weise grosszügig unterstüt-
zen. Dank ihnen konnten wir seit der Gründung des Vereins im Jahre 1950 119 
Pionierbände publizieren; damit leisten wir einen wesentlichen, unverzichtbaren 
Beitrag an die Wirtschaftsgeschichte der Schweiz.

Diese Dankesworte gelten nicht nur für das vergangene Jahr. Denn nach fünf-
zehn Jahren als Präsident trete ich an der kommenden Generalversammlung 
zurück und so ist es mir ein Anliegen, allen Beteiligten für die bereichernde und 
stets konstruktive Zusammenarbeit herzlich zu danken. Es war mir immer eine 
Freude und Ehre, diesem Verein vorstehen zu dürfen.

     Zürich, im Mai 2022

     Dr. Kurt Moser, Präsident
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Publikation 2021
Band 118

Brennpunkt Heerbrugg
Vom Überschwemmungstal zum Hightech-Valley 

von Dieter Holenstein

«Die Geschichte von Heerbrugg weist auch in die Zukunft. Sie erinnert 
uns daran, dass das Schweizer Erfolgsmodell auf Mut, Fleiss und 
unternehmerisches Geschick gründet. Ein stabiler Rechtsstaat, eine frei-
heitliche, demokratische Ordnung, ein durchlässiges Bildungssystem, 
der freie Personenverkehr und tiefe Handelshürden: Das Rezept für 
Erfolg und Wohlstand der Schweiz war damals das gleiche wie heute.»

Bundesrätin Karin Keller-Sutter, 2021

Donatoren
Unternehmen
AGV Arbeitgeberverband 
Rheintal

Alpha Rheintal Bank AG
APM Technica AG
BUS Ostschweiz AG
ESCATEC Switzerland AG
freicom AG
HEULE Werkzeug AG
HUWA Finanz- und  
Beteiligungs AG

Leica Geosystems AG,  
Part of Hexagon

Microsynth AG

Oertli Instrumente AG
PLASTON AG
Raiffeisenbank Mittelrheintal
RhySearch
RLC Architekten AG
Safran Vectronix AG
SwissOptic AG
WISTAMA Finanz- und  
Beteiligungs AG

WZWOPTIC AG
zünd precision optics 
Zünd Systemtechnik AG

Privatpersonen
Hans Hess, Auslikon
Heinz A. Oertli, Teufen
Andreas Schmidheini, Abtwil

Stiftungen
Alexander Schmidheiny Stiftung
Rheintaler Kulturstiftung

Öffentliche Institutionen
Kanton St. Gallen, Kulturförde-
rung / Swisslos

Politische Gemeinde Au
Politische Gemeinde Balgach 
Rheintaler Ortsgemeinden

ISBN 978-3-909059-81-2

BRENNPUNKT HEERBRUGG. VOM ÜBER-
SCHWEMMUNGSTAL ZUM HIGHTECH-VALLEY

«Die Geschichte von Heerbrugg weist 
auch in die Zukunft. Sie erinnert uns 

daran, dass das Schweizer Erfolgsmodell 
auf Mut, Fleiss und unternehmerisches 

Geschick gründet. Doch nicht weniger 
wichtig sind die richtigen Rahmen- 

bedingungen. Ein stabiler Rechtsstaat, 
eine freiheitliche, demokratische 

Ordnung, ein durchlässiges Bildungs-
system, der freie Personenverkehr und 

tiefe Handelshürden: Das Rezept für 
Erfolg und Wohlstand der Schweiz war 

damals das gleiche wie heute.»
Bundesrätin Karin Keller-Sutter, 2021
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Brennpunkt 
Heerbrugg 
VOM ÜBER- 
SCHWEMMUNGSTAL  
ZUM HIGHTECH-VALLEY

Dieter Holenstein
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Stiftungen und Vereine
Verein Ortsgeschichte Oetwil am See
WSO-Stiftung, Oetwil am See
Wunderly-Böhme Stiftung, Meilen
Zürcherische Seidenindustrie Gesellschaft

Öffentliche Institutionen
Gemeinde Oetwil am See
Gemeinde Rorbas
Gemeinde Seegräben
Kanton Glarus Kulturfonds /  
Swisslos und Glarner Agenda

Lotteriefonds des Kantons Zürich
Stadt Adliswil
Stadt Illnau-Effretikon
Stadt Uster
Swisslos-Fonds des Kantons Aargau
Zürioberland Kultur

«Ob nun Sie oder müssige Bücherschreiber dagegen eifern, kümmert 
mich nicht. Jeder hat seine Ansicht. Die grosse Mehrheit will nun 
einmal Fabriken! […] Ohne sie würden […] viele zur täglichen Beklei-
dung nöthige Bedürfnisse […] im Werthe bedeutend steigen; das  
Geld würde im Lande wenig rouliren. […] Viel arme Haushaltungen 
[…] würden Mangel an Verdienst den Gemeinden zur Last fallen.»

Heinrich Kunz, an den Pfarrer in Windisch, 28.12.1844

Publikation 2021
Band 119

Spinnerkönig Heinrich Kunz
Erfolgreich, rastlos und rücksichtslos

von Werner Bosshard

98

ISBN 978-3-909059-82-9

SPINNERKÖNIG HEINRICH KUNZ
ERFOLGREICH, RASTLOS UND RÜCKSICHTSLOS

«Ob nun Sie oder müssige Bücher
schreiber dagegen eifern, kümmert 

mich nicht. Jeder hat seine Ansicht. Die 
grosse Mehrheit will nun einmal 

Fabriken! (...) Ohne sie würden (...) viele 
zur täglichen Bekleidung nöthige 

Bedürfnisse (...) im Werthe bedeutend 
steigen; das Geld würde im Lande wenig 
rouliren. (...) Viele arme Haushaltungen 

(...) würden Mangel an Verdienst den 
 Gemeinden zur Last fallen.»

Heinrich Kunz, an den Pfarrer in Windisch, 28.12.1844

119

SP
IN

N
ER

KÖ
N

IG
 H

EI
N

RI
CH

 K
U

N
Z 

   
 B

IO
G

RA
PH

IE
 (B

A
N

D
 1

)

Spinnerkönig 
Heinrich Kunz
ERFOLGREICH,  
RASTLOS UND 
RÜCKSICHTSLOS

Werner Bosshard

Donatoren
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«Gestern erhielt ich richtig Euern Brief vom 30. August nebst den durch 
den nehmlichen Mann gesandten 4 Paar Strümpf, welche mir sehr  
wohl bekommen, so daß ich heute schon ein Paar davon angezogen habe. 
[…] Was ihr mir wegen einer Spinnerey sagt, freut es mich sehr, das 
der l. Vater darauf denkt und Lust hätte, so was anzufangen. Bis es ein-
gerichtet wäre, würde es freylich eine große Summe Geldes kosten, 
aber hernach wäre es so wenig zweifelhaft, daß man damit gewiß Geld 
verdienen würde, so wenig, daß ich gewiß alles darein setzen würde. 
Ich hoffe nun den l. Vater bald hier zu sehen, wo ich dann mündlich mit 
Ihm darüber reden werde.»

Briefzitat aus Brief von Heinrich Kunz an Susanna Kunz, 9. September 1810.

Publikation 2021
Sonderpublikation zu Band 119

Spinnerkönig Heinrich Kunz
Briefedition 

Theodor Marty (Transkription), Bruno Fischer (Verifikation)
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BRIEFEDITION

www.pioniere.ch

Spinnerkönig  
Heinrich Kunz

Ermöglicht durch das Familienarchiv Wunderly, 
insbesondere Herrn Charles A.B. Wunderly, in Meilen.
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Digitale Präsentation 2021  
Band 118

Die digitale Präsentation des Pionierbands 118 
«Brennpunkt Heerbrugg» führt den Leser in 
intuitiver Weise durch die Inhalte des Buchs. Texte, 
Bilder und Grafiken ergänzen sich gegenseitig  
zu einer spannenden und lehrreichen Darstellung.
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Digitale Präsentation 2021  
Band 119

Eine interaktive Karte mit dem Fabrik-
imperium von Heinrich Kunz bildet das 
zentrale Element der digitalen Präsentati-
on des Pionierbands 119 «Heinrich Kunz». 
Neben Beschreibungen und Bildern der 
einzelnen Fabrikstandorte werden die 
wirt schaftlichen, familiären, sozialen The-
men des Buches behandelt.
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Veranstaltungen

ISBN 978-3-909059-81-2

BRENNPUNKT HEERBRUGG. VOM ÜBER-
SCHWEMMUNGSTAL ZUM HIGHTECH-VALLEY

«Die Geschichte von Heerbrugg weist 
auch in die Zukunft. Sie erinnert uns 

daran, dass das Schweizer Erfolgsmodell 
auf Mut, Fleiss und unternehmerisches 

Geschick gründet. Doch nicht weniger 
wichtig sind die richtigen Rahmen- 

bedingungen. Ein stabiler Rechtsstaat, 
eine freiheitliche, demokratische 

Ordnung, ein durchlässiges Bildungs-
system, der freie Personenverkehr und 

tiefe Handelshürden: Das Rezept für 
Erfolg und Wohlstand der Schweiz war 

damals das gleiche wie heute.»
Bundesrätin Karin Keller-Sutter, 2021
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Brennpunkt 
Heerbrugg 
VOM ÜBER- 
SCHWEMMUNGSTAL  
ZUM HIGHTECH-VALLEY

Dieter Holenstein

ISBN 978-3-909059-82-9

SPINNERKÖNIG HEINRICH KUNZ
ERFOLGREICH, RASTLOS UND RÜCKSICHTSLOS

«Ob nun Sie oder müssige Bücher
schreiber dagegen eifern, kümmert 

mich nicht. Jeder hat seine Ansicht. Die 
grosse Mehrheit will nun einmal 

Fabriken! (...) Ohne sie würden (...) viele 
zur täglichen Bekleidung nöthige 

Bedürfnisse (...) im Werthe bedeutend 
steigen; das Geld würde im Lande wenig 
rouliren. (...) Viele arme Haushaltungen 

(...) würden Mangel an Verdienst den 
 Gemeinden zur Last fallen.»

Heinrich Kunz, an den Pfarrer in Windisch, 28.12.1844
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Spinnerkönig 
Heinrich Kunz
ERFOLGREICH,  
RASTLOS UND 
RÜCKSICHTSLOS

Werner Bosshard
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BRIEFEDITION

www.pioniere.ch

Spinnerkönig  
Heinrich Kunz

26. April 2021
Medienvernissage des Pionierbandes 118 «Brennpunkt Heer-
brugg. Vom Überschwemmungstal zum Hightech-Valley»  
im Rahmen des Presseevents zum Jubiläum 100 Jahre Inno-
vation Heerbrugg bei Leica Geosystems AG in Heerbrugg

Referenten: Karin Stäbler, Head HR von Hexagon Geosystems, Dr. Dieter Holen-
stein, Autor des Pionierbandes 118 «Brennpunkt Heerbrugg», Thomas Harring,  
CEO von Leica Geosystems und Dr. Eugen Voit, ehemaliger CTO von Leica Geo-
systems und Organisator 100 Jahre Wild Heerbrugg.

21./22. Okober 2021
Vernissagen Band 119 und Briefedition «Heinrich Kunz. Erfolg-
reich, rastlos und rücksichtslos» in der Villa Grunholzer Uster

Begrüssung: Clemens Fässler, Geschäftsführer des Vereins für wirtschaftshistorische 
Studien, Referenten: Dr. Lukas Briner, Vorstandsmitglied des Vereins für wirtschafts-
historische Studien, Caroline Schwarz, Stadtarchivarin Uster (21.10.2022) / Barbara 
Thalmann, Stadtpräsidentin Uster (22.10.2022), Prof. Dr. Hans-Jürg Keller,  
Stiftungsrat der Stiftung Ritter-Hürlimann und Werner Bosshard, Autor.

(a)  Vernissage Kunz ,  
22. Oktober 2021.

(b)  Vernissage Kunz,  
21. Oktober 2021.

(c)  Vernissage Heerbrugg,  
26. April 2021.  
(Foto: Reka Vasszi,  
Leica Geosystems AG)

a

b

c
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Jahresrechnung

Andreas Bommel     Diplomierter Wirtschaftsprüfer     Bristenstrasse 3     8048 Zürich

Bericht des Rechnungsrevisoren  

mit Jahresrechnung per 31. Dezember 2021 des 

Vereins für wirtschaftshistorische Studien 
Zürich

Andreas Bommel      -      Bristenstrasse 3      -      8048 Zürich      -      bommel@areca.ch      -      Tel. +41 (0)41 7 270 270 
 
 

 
Andreas Bommel, Zürich, Mitglied von EXPERTsuisse 
Schweizer Expertenverband für Wirtschaftsprüfung, Steuern und Treuhand 
Member of the Swiss Institute of Certified Accountans and Tax Consultants 

 
 

An die Mitglieder des 
 
Vereins für wirtschaftshistorische Studien, Zürich 

Zürich, 11. März 2022 
 

Bericht des Rechnungsrevisoren 
 Auftragsgemäss habe ich als Rechnungsrevisor die beiliegende Jahresrechnung des Vereins für wirt-
schaftshistorische Studien bestehend aus Bilanz und Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember 2021 
abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft. 
 
Verantwortung des Vereinsvorstands 
Der Vereinsvorstand ist für die Aufstellung der Jahresrechnung in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Vorschriften verantwortlich. Darüber hinaus ist der Vereinsvorstand für die Auswahl und die 
Anwendung sachgemässer Rechnungslegungsmethoden sowie die Vornahme angemessener Schät-
zungen verantwortlich. 
 
Verantwortung des Wirtschaftsprüfers 
Meine Verantwortung ist es, aufgrund meiner Prüfung ein Prüfungsurteil über die Jahresrechnung 
abzugeben. Ich habe meine Prüfung in Übereinstimmung mit den Schweizer Prüfungsstandards vor-
genommen. Nach diesen Standards habe ich die beruflichen Verhaltensanforderungen einzuhalten 
und die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass ich hinreichende Sicherheit gewinne, ob die 
Jahresrechnung frei von wesentlichen falschen Angaben ist. 
 
Eine Prüfung beinhaltet die Durchführung von Prüfungshandlungen zur Erlangung von Prüfungs-
nachweisen für die in der Jahresrechnung enthaltenen Wertansätze und sonstigen Angaben. Die Aus-
wahl der Prüfungshandlungen liegt im pflichtgemässen Ermessen des Prüfers. Dies schliesst eine 
Beurteilung der Risiken wesentlicher falscher Angaben in der Jahresrechnung als Folge von Verstös-
sen oder Irrtümern ein. Bei der Beurteilung dieser Risiken berücksichtigt der Prüfer das interne Kon-
trollsystem, soweit es für die Aufstellung der Jahresrechnung von Bedeutung ist, um die den Um-
ständen entsprechenden Prüfungshandlungen festzulegen, nicht aber um ein Prüfungsurteil über die 
Existenz und Wirksamkeit des internen Kontrollsystems abzugeben. Die Prüfung umfasst zudem die 
Beurteilung der Angemessenheit der angewandten Rechnungslegungsmethoden, der Plausibilität der 
vorgenommenen Schätzungen sowie eine Würdigung der Gesamtdarstellung der Jahresrechnung. Ich 
bin der Auffassung, dass die von mir erlangten Prüfungsnachweise eine ausreichende und angemes-
sene Grundlage für mein Prüfungsurteil bilden. 
 
Nach meiner Beurteilung entspricht die Jahresrechnung für das am 31. Dezember 2021 abgeschlos-
sene Geschäftsjahr dem schweizerischen Gesetz und den Statuten. 
 

 

  

Andreas Bommel   
Dipl. Wirtschaftsprüfer   

 
Beilage: 
- Jahresrechnung (Bilanz und Erfolgsrechnung) 

Andreas Bommel     Diplomierter Wirtschaftsprüfer     Bristenstrasse 3     8048 Zürich

An die Mitglieder des 
Vereins für wirtschaftshistorische Studien, Zürich 

Zürich, 11. März 2022

Bericht des Rechnungsrevisoren 

Auftragsgemäss habe ich als Rechnungsrevisor die beiliegende Jahresrechnung des Vereins für wirt-
schaftshistorische Studien bestehend aus Bilanz und Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember 2021
abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft. 

Verantwortung des Vereinsvorstands
Der Vereinsvorstand ist für die Aufstellung der Jahresrechnung in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Vorschriften verantwortlich. Darüber hinaus ist der Vereinsvorstand für die Auswahl und die 
Anwendung sachgemässer Rechnungslegungsmethoden sowie die Vornahme angemessener Schät-
zungen verantwortlich. 

Verantwortung des Wirtschaftsprüfers
Meine Verantwortung ist es, aufgrund meiner Prüfung ein Prüfungsurteil über die Jahresrechnung 
abzugeben. Ich habe meine Prüfung in Übereinstimmung mit den Schweizer Prüfungsstandards vor-
genommen. Nach diesen Standards habe ich die beruflichen Verhaltensanforderungen einzuhalten 
und die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass ich hinreichende Sicherheit gewinne, ob die 
Jahresrechnung frei von wesentlichen falschen Angaben ist. 

Eine Prüfung beinhaltet die Durchführung von Prüfungshandlungen zur Erlangung von Prüfungsnach-
weisen für die in der Jahresrechnung enthaltenen Wertansätze und sonstigen Angaben. Die Auswahl 
der Prüfungshandlungen liegt im pflichtgemässen Ermessen des Prüfers. Dies schliesst eine Beurtei-
lung der Risiken wesentlicher falscher Angaben in der Jahresrechnung als Folge von Verstössen oder 
Irrtümern ein. Bei der Beurteilung dieser Risiken berücksichtigt der Prüfer das interne Kontrollsystem, 
soweit es für die Aufstellung der Jahresrechnung von Bedeutung ist, um die den Umständen entspre-
chenden Prüfungshandlungen festzulegen, nicht aber um ein Prüfungsurteil über die Existenz und 
Wirksamkeit des internen Kontrollsystems abzugeben. Die Prüfung umfasst zudem die Beurteilung 
der Angemessenheit der angewandten Rechnungslegungsmethoden, der Plausibilität der vorgenom-
menen Schätzungen sowie eine Würdigung der Gesamtdarstellung der Jahresrechnung. Ich bin der 
Auffassung, dass die von mir erlangten Prüfungsnachweise eine ausreichende und angemessene 
Grundlage für mein Prüfungsurteil bilden. 

Nach meiner Beurteilung entspricht die Jahresrechnung für das am 31. Dezember 2021 abgeschlosse-
ne Geschäftsjahr dem schweizerischen Gesetz und den Statuten.

Andreas Bommel   
Dipl. Wirtschaftsprüfer       

Beilage: 
- Jahresrechnung (Bilanz und Erfolgsrechnung)
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  31.12.2021 31.12.2020

  CHF CHF

AKTIVEN

Postcheck 25'384.15 17'683.26
Bankguthaben 51'964.90 171'985.32 
Wertschriften 69'994.00 64'501.00
Debitoren 36'968.75 23'311.75 
Buchvorräte 1.00 1.00
Mobiliar und EDV 2.00 342.00

TOTAL AKTIVEN 284'314.80 277'824.33

PASSIVEN

Kreditoren 23'325.35 7'985.18
Passive Rechnungsabgrenzung 21'000.00 32'892.10
Rückstellungen 42'206.75 42'206.75

Vereinsvermögen
Anfangsbestand 194'740.30 194'680.61
Ertragsüberschuss im Rechnungsjahr 3'042.40 59.69

Endbestand 197'782.70 194'740.30

TOTAL PASSIVEN 284'314.80 277'824.33

VEREIN FÜR WIRTSCHAFTSHISTORISCHE STUDIEN, ZÜRICH

BILANZ PER 31. DEZEMBER 2021

 2021 2020

 CHF CHF

ERTRAG

Ertrag Neuerscheinungen 194'336.42 183'108.06
Mitglieder- und Gönnerbeiträge 45'742.36 47'273.43
Übriger Ertrag 975.00 0.00
Finanzertrag 5'509.96 4'363.22

  246'563.74 234'744.71

AUFWAND

Produktionskosten Neuerscheinungen 98'823.11 82'272.00
Saläre und Sozialleistungen 112'275.85 112'247.85
Miete 14'868.75 14'813.95
Büromaterial 1'332.20 3'503.90
IT  1'529.50 4'315.35
Versandspesen 4'871.10 7'316.20
Generalversammlung / Jahresbericht 4'543.25 5'089.55
Werbekosten 771.20 755.20
Sachversicherungen 1'203.20 1'203.20
Allgemeine Unkosten und Spesen 931.80 1'045.88
Bank- und PC-Spesen 550.48 506.44
Website 340.00 0.00 
Buchlager 1'480.90 1'615.50

  243'521.34 234'685.02

Ertragsüberschuss im Rechnungsjahr 3'042.40 59.69

VEREIN FÜR WIRTSCHAFTSHISTORISCHE STUDIEN, ZÜRICH

ERFOLGSRECHNUNG 2021
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Mitglieder / Förderkreis

Die Anzahl der Vereinsmitglieder beträgt 580 Mitglieder.

Ein herzliches Dankeschön gilt unserem Fördermitglied, das das breite  
Engagement des Vereins mit einem zusätzlichen Beitrag honorierte:

Nestlé S.A.

Die grosse Mitgliederzahl ist eine zentrale Stütze des Vereins und eine 
herausragende Stärke der «Schweizer Pioniere». Die Mitglieder profitieren 
als Abonnementen von der unentgeltlichen Zustellung sämtlicher Neu-
erscheinungen, von 25 Prozent Rabatt auf bisherige Pionierbände sowie von 
exklusiven Einladungen zu Vernissagen und wirtschaftshistorischen  
Veranstaltungen. Werden auch Sie Mitglied des Vereins für wirtschafts-
historische Studien und profitieren Sie von rund drei spannenden  
Pionierbänden pro Jahr! 

Weitere Infos unter:  
pioniere.ch/abonnieren- unterstuetzen/

22

«Schweizer Pioniere» abonnieren – Mitglied werden!

Herzlichen Dank an Dr. Kurt Moser

Dr. Kurt Moser hat auf die Generalversammlung 2022 seinen Rücktritt als Präsi-
dent und Vorstandsmitglied eingereicht. Kurt Moser wurde am 17. Mai 1988 in den 
Vorstand des Vereins für wirtschaftshistorische Studien gewählt. Seine damalige 
Tätigkeit als Direktor des Vororts (Schweizerischer Handels- und Industrieverein, 
Vorgänger der Economiesuisse) qualifizierte ihn vollumfänglich für dieses Amt. In 
der Folge profitierte unser Verein von den profunden Kenntnissen der Schweizer 
Industrie und dem Netzwerk von Kurt Moser. Schliesslich wählte ihn die General-
versammlung vom 14. Juni 2007 auf Vorschlag des Vorstands zum Präsidenten. 

Seither leitete Kurt Moser 41 Vorstandssitzungen und 13 Generalversammlun-
gen, die immer wieder unvergessliche Höhepunkte im Vereinsjahr waren. So 
fand die GV 2009 passend zum damals präsentierten Pionierband 89 «Transport 
und Tourismus. Pioniere der Dampfschifffahrt» auf dem Raddampfer «Stadt Zü-
rich» statt. Zwei Jahre später besuchten wir den Zoo Zürich, wo neben der GV 
die Buchvernissage des Pionierbandes 92 «Vom Tierpark zum Naturschutzzen-
trum. Der Zoo Zürich und seine Direktoren» abgehalten wurde. Glanzvoll war 
schliesslich auch die Vernissage von Pionierband 109 «Hans Künzi. Operations 
research und Verkehrspolitik» in der Aula der Universität Zürich und mit alt Bun-
desrat Adolf Ogi sowie Regierungsrat Ernst Stocker.

Kurt Moser führte den Verein umsichtig und gezielt, ohne aber den «unterneh-
merischen» Freiraum der Geschäftsleitung einzuengen. Dabei wusste er auch 
grosse Projekt anzupacken und umzusetzen und damit den Verein vorwärtszu-
bringen. Namentlich sei hier die Neugestaltung der Pionierbände genannt, die 
2013 erfolgreich abgeschlossen und mit der Vernissage von Pionierband 100 
«Schweizer Erfolgsgeschichten» gefeiert werden konnte. 

Nach 34 Jahren im Vorstand tritt Kurt Moser nun den verdienten Ruhestand an. 
Der Vorstand, die Geschäftsleitung und der ganze Verein für wirtschaftshistorische 
Studien danken ihm an dieser Stelle ganz herzlich für die grossen Verdienste.

     Christian Rogenmoser
     Vorstandsmitglied
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Medienresonanz / Öffentlichkeitsarbeit

Artikel «Vom Patron zum CEO: ein Porträt des Unternehmers», von Clemens Fässler, 
in: Die Volkswirtschaft 1-2 / 2021.

Newsletter über Hans Künzi aus Pionierband 109 «Hans Künzi», von Clemens Fässler, 
in: E-Mail-Newsletter, Pionier des Monats, Januar 2021.

Besprechung des Pionierbandes 117 «Michael Kohn», von Markus Somm, in: Berner 
Zeitung, 30. Januar 2021.

Besprechung des Pionierbandes 117 «Michael Kohn», von Karl Lüönd, in: Aargauer 
Zeitung und Schaffhauser Nachrichten, 15. Februar 2021.

Hinweis auf Pionierband 113 «Fritz Ryff», von Ailyn Aslan, in: Textilrevue, Februar 2021.

Besprechung des Pionierbandes 117 «Michael Kohn», von Michael Fischer, in: energeia 
– Energiemagazin des Bundesamtes für Energie, 4. März 2021.

Newsletter über Gustave Bridel, Gastbeitrag von Georges Bridel, in: E-Mail-News-
letter, Pionier des Monats, März 2021.

Besprechung des Pionierbandes 117 «Michael Kohn», von Lukas Aebi, in: Bulletin 
Nuklearforum Schweiz, 4 / 2021, 10. März 2021.

Hinweis auf Pionierbände 99 «Pioniere des Glarnerlandes» und 113 «Fritz Ryff», 
von Ailyn Aslan, in: Textilrevue, März 2021.

Besprechung des Pionierbandes 115 «Gottfried Bangerter», von Walter Thut, in: Berner 
Zeitschrift für Geschichte, Nr. 01-2021.

Besprechung des Pionierbandes 116 «Telekomindustrie von Hasler zu Ascom», von 
Christoph Zürcher, in: Berner Zeitschrift für Geschichte, Nr. 01-2021.

Besprechung des Pionierbandes 117 «Michael Kohn», von Clemens Fässler, in: Bulletin 
Verband Schweizerischer Elektrizitätsunternehmen VSE, 9. April 2021.

Besprechung des Pionierbandes 116 «Telekomindustrie von Hasler zu Ascom», von 
Christof Berger, in: Quartiermagazin Stadtteil 3 Bern, Nr. 213, 13. April 2021.

Besprechung des Pionierbandes 118 «Brennpunkt Heerbrugg», von Gerhard M. 
Huber, in: Rheintal24 Newsletter (rheintal24.ch/articles/62693-vom-ueberschwemmungs-
tal-zum-hightech-valley), 24. April 2021.

Newsletter über Pionierband 118 «Brennpunkt Heerbrugg», von Clemens Fässler, in: 
E-Mail-Newsletter, Pionier des Monats, April 2021.

Hinweis auf Pionierband 118 «Brennpunkt Heerbrugg», von Thomas Glatthard, in: 
Geomatik Schweiz, 3-4 / 2021.

Besprechung des Pionierbandes 118 «Brennpunkt Heerbrugg», von Thomas Bolt, 
auf: Homepage Arbeitgeberverband Rheintal AGV, 30. April 2021.

Newsletter über Niklaus Riggenbach aus Pionierband 81 «Sieben Bergbahnpioniere», 
von Clemens Fässler, in: E-Mail-Newsletter, Pionier des Monats, Mai 2021.

Besprechung des Pionierbandes 118 «Brennpunkt Heerbrugg», von Stephan Ziegler, 
in: Sonderheft Leader, Mai 2021.

Zusammenfassung des Textes über Emma Stämpfli-Studer aus Pionierband 
106 «Pionierinnen der modernen Schweiz», von Beatrice Blatter, in: Marginalie zum 
222. Firmenjubiläum der Firma Stämpfli AG, 15. Juni 2021.

Newsletter über Otto Jaag aus Pionierband 36 «Otto Jaag», von Clemens Fässler, in: 
E-Mail-Newsletter, Pionier des Monats, Juni 2021.

Besprechung des Pionierbandes 118 «Brennpunkt Heerbrugg», von Marcel Elsener, 
in: Appenzeller Tagblatt, St. Galler Tagblatt und Rheintaler Nachrichten, 26. Juli 2021.

Newsletter über Pionierband 100 «Schweizer Erfolgsgeschichten», von Clemens 
Fässler, in: E-Mail-Newsletter, Pionier des Monats, Juli 2021.

Newsletter über Karl Heinrich Gyr aus Pionierband 96 «Karl Heinrich Gyr», von Cle-
mens Fässler, in: E-Mail-Newsletter, Pionier des Monats, August 2021.

Newsletter über Fritz Hoffmann-La Roche aus Pionierband 24 «Zwei Basler Pioniere», 
von Clemens Fässler, in: E-Mail-Newsletter, Pionier des Monats, September 2021.

Besprechung des Pionierbandes 119 «Heinrich Kunz», von Stefan Hotz, in: Neue Zür-
cher Zeitung, 20. Oktober 2021.
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4 Samstag, 23. Oktober 2021

Region

Christian Wüthrich

Es muss ein knallharter Indus-
triekapitalist undmitunter ruch-
loser Zeitgenosse gewesen sein,
der im vorletzten Jahrhundert
als «Spinnerkönig» auch in Ror-
bas für Furore gesorgt hat. Dort
steht amUfer derTöss noch heu-
te ein geschichtsträchtiges Haus.
Es ist nicht sonderlich schmuck,
aber spielte in Rorbas’ Geschich-
te und ganz allgemein in dervoll
einsetzenden Industrialisierung
der Schweiz einst eine grosse
Rolle. Eswar die Zeit, als das ver-
schlafene Bauerndorf am Schat-
tenhang unterhalb von Embrach
plötzlich Fabrikarbeiter sah und
dank dem Geschick eines ge-
wissen Heinrich Kunz Teil eines
Wirtschaftsimperiumsvon inter-
nationalerAusstrahlungwurde.

Auf den Namen dieses omi-
nösen Unternehmers – Hein-
rich Kunz – angesprochen,weiss
Rorbas’ Gemeindeschreiber Ro-
ger Suter zwar nicht allzu viel zu
erzählen.Aber in Rorbas seiman
sich der besonderen Geschichte
durchaus bewusst, obschon die
ehemalige Spinnerei heute keine
Rolle mehr spielt im Dorf.

Fabrikgebäude hat einen
Brand überlebt
Das stattliche Fabrikgebäu-
de steht nach über 180 Jahren
noch immer, aber nicht mehr
ganz originalgetreu.Nach einem
Brand in den 1990er-Jahren ist
derDachstock nichtmehr genau
nach den früheren Plänen wie-
derhergestellt worden. Heute ist
es schlicht ein Gewerbehaus im
Gebiet Nauen, umgeben von zu-
meist neuerenWohnblocks und
flachen Industriehallen. Zwei be-
wohnte Angestelltenhäuser aus
der Entstehungszeit der Spin-
nerei, sogenannte Kosthäuser,
bilden zusammen mit der Fab-
rik ein stimmiges Ensemble im
Industriestil damaliger Prägung.

«Die Spinnerei befindet sich
im Inventar potenziell schüt-
zenswerter Bauten», erklärt Ge-
meindeschreiber Roger Suter.
Soeben ist ein Buch über den
Wirtschaftsführer unter dem
Titel «Spinnerkönig Heinrich
Kunz» erschienen. Die Gemein-
de Rorbas hat das Projektmit ei-
ner kleinen Spende unterstützt.

Das neusteWerk basiert auch
auf privatenAufzeichnungenund
dem Briefwechsel des Patrons
mit seinerFamilie.Es bietetWirt-
schaftshistorie, die Wissen ver-
mittelt und sich zuweilen liest
wie ein Krimi. In sechs Kapiteln
von den Wurzeln der wohlha-
benden Familie aus Oetwil am
See über denAufbau der Spinne-
reien in drei verschiedenen Kan-
tonen, den erbitterten Arbeits-
kampf,Kinderarbeit undPolitkar-
riere bis zumVerkauf imAlterund
demmillionenschwerenNachlass
wird das Leben und Schaffen des
Zürcher Oberländer Unterneh-
mers detailliert nachgezeichnet.

«Wir freuen uns über das
Werk, und dass Rorbas dar-
in auch eine interessante Rol-
le spielt», sagt Suter. Mit dem
Erbe der Firma habe die Gemein-
de heute allerdings nichts mehr

zu tun. Ausser, dass man in ei-
nem Nebengebäude der Spin-
nerei den kommunalen Werk-
hof betreibt, gibt es keine wei-
teren Berührungspunkte mehr.
Doch rückblickendweiss derGe-
meindeschreiber sehr wohl um
die Wichtigkeit der Kunz’schen
Tätigkeit vor Ort. «Er war wohl
der bedeutendste Arbeitgeber
vonRorbas zu seiner Zeit.» Nebst
Landwirtschaft gabs plötzlich
eine dreistellige Zahl an Fabrik-
jobs im Dorf.

Wie bedeutend die Spinne-
rei war, beschreibt Autor Wer-
ner Bosshard auf über 140 Seiten
gut dokumentiert mit alten Bil-
dern und gestützt auf verlässli-
che Zahlen.Wie zumBeispiel die
Angaben zum beeindruckenden
Vermögen von insgesamt rund
17 Millionen Franken. Das geht
aus denNachlassakten nach sei-
nemAbleben in Uster hervor. So
viel hatte Kunz im Laufe seines
66 Jahre langen Lebens (1793–

1859) angehäuft,was ihn gemäss
Buch zumdamalswohl reichsten
Schweizer machte.

Doppelt so gross wie
der grösste Konkurrent
Es ist auch nachzulesen wie
Heinrich Kunz 1853 an seinen
acht Fabrikstandorten total rund
132’000 Spindeln zur Garnher-
stellung betrieb. Das seienmehr
als doppelt so viele gewesen
wie beim nächstkleineren Kon-
kurrenten in der Schweiz. Der
produktionstechnische Markt-
anteil lag gemäss Bosshard so-
mit bei 14,5 Prozent des gesamt-
schweizerischen Bestandes an
Spindeln. Die grosse Produkti-
onsmenge kombiniert mit ei-
ner hohen Qualität sollen den
Schweizer gar zum angeblich
wichtigsten Garnspinner Euro-
pas gemacht haben.

Nichtweniger beeindruckend
ist auch diese Zahl: Etwa 3,5Mil-
lionen Franken habe der Unter-

nehmer während seines ganzen
Lebens allein in Fabriken inves-
tiert. Eine unvorstellbar hohe
Summe für die damalige Zeit.
Das zahlte sich allerdings aus.
Die ganze Unternehmensgrup-
pe habemit ihrenmehr als 2000
Arbeitern zuweilen einen Um-
satz von 3,5 Millionen Franken
erzielt.Währenddessen habe der
Patron eine Lohnsumme zwi-
schen 650’000 bis 700’000 Fran-
ken im Jahr ausbezahlt. Kunz
habe ein gutes Gespür für In-
vestitionen gehabt, liest man im
Buch weiter.

Erbitterter Streit landete
vor Bülacher Bezirksgericht
Aber dass der Wirtschaftsfüh-
rer zu einem Produktionsstand-
ort im Zürcher Unterland kom-
men sollte,war gar nicht geplant.
Zumal Rorbas die zweitkleins-
te Fabrik im Firmennetzwerk
war mit nur 8000 Spindeln ge-
genüber der grösstenNiederlas-

sung inWindisch imAargaumit
über 30’000 Exemplaren. Kunz
aber unterstützte zu jener Zeit
auch andere beim Aufbau von
Fabriken, und weil der damali-
ge Geschäftspartner in Rorbas,
Johann ConradNägeli, seineMa-
schinen nicht fristgerecht bezah-
len konnte und Konkurs mach-
te, ging dessen Betrieb an den
mächtigen «Spinnerkönig» über.
So kam Kunz auch zum Produk-
tionsstandort Kemptthal.

In Rorbas folgte imAnschluss
ein erbitterter Rechtsstreit zwi-
schen dem gefallenen Fabrikan-
ten und seinem Nachfolger, der
sich um die Nutzung der Was-
serrechte drehte.Als Kläger beim
ZürcherRegierungsrat seiendann
plötzlich auchGemeinderäte und
der Gemeindeschreiber aufge-
treten. Kunz unterlag und zog
das Urteil gar ans Bezirksgericht
weiter,was ihm aber auch nichts
mehr brachte. Er durfte somit
den Zufluss desWassers aus der

Tössnicht durchkünstlicheMittel
steigern und keine festenGegen-
stände zur Erhöhung des Was-
serstands im Flussbett anbrin-
gen. Das limitierte die Produk-
tion, denn elektrischen Strom
gab es noch nicht in den Fabrik-
hallen. Die Maschinen liefen nur
dank der Antriebskraft des Was-
sers aus dem Fabrikkanal.

Angefangen hatte alles in Oet-
wil amSee,woHeinrichKunz auf-
wuchs und die Familie an der ers-
ten wasserbetriebenen Spinnerei
tüftelte. Im elsässischenGuebwil-
ler bei Mülhausen nördlich von
Basel trat der Jüngling 1809mit 16
Jahren eine kaufmännische Aus-
bildung an und sah neue Spinne-
reien entstehen.DasWissennahm
ermit nachHause.Schon 1817 hat-
te Kunz zusammenmit demVater
eine wasserbetriebene Spinnerei
in Oberuster aufgebaut. Ab Mit-
te der 1820er-Jahre trieb er, nach
demToddesVaters,vonUster aus
denAufbau seines Imperiumsvo-
ran. 1825 ging in Niederuster die
erste eigene Spinnerei des Sohns
inBetrieb. SpäterkamenFabriken
inWindisch (1829), Linthal (1839),
Rorbas (1840), Kemptthal (1841),
Adliswil (1842) und Unter-Aathal
(1851) dazu.

Clemens Fässler, Geschäfts-
führer vom Verein für wirt-
schaftshistorische Studien in
Zürich, der das neue Buch her-
ausgegeben hat, schreibt dazu:
Der Erfolg sei nicht zuletzt auf
Kunz’ «rastlosesWesen» zurück-
zuführen. Denn der Mann reiste
viel durch ganz Europa und sei
bestens informiert gewesen über
den aktuellen Stand derTechnik
und die Situation am Markt. So
sei er auch der Erste gewesen,
der im oberen Glattal neue so-
genannteHalbselfaktoren instal-
lierte und darauf hochfeine Gar-
ne herstellte. Der jüngste Band in
der Reihe von Biografien bedeu-
tender Schweizer Wirtschafts-
führer beschreibt aber nicht nur
einen «facettenreichen Indus-
triepionier», wie es Fässler aus-
drückt, sondern handle auch von
starken Frauen und überdies von
Heinrich Kunz’ hartnäckigenWi-
dersachern.

Wie sich Europas «Spinnerkönig»
Rorbas einverleibte
Vor 180 Jahren übernommen Die ersten Fabrikarbeiter von Rorbas bauten ab 1840 das Imperium von Heinrich Kunz,
dem damals wohl reichsten Schweizer, auf. Jetzt hat die Gemeinde ein Buch über ihnmitfinanziert.

Ein Fabrikarbeiter (um 1900) an einem sogenannten Halbselfaktor, mit welchem schon vor rund 180 Jahren im grossen Stil feinste Garne
hergestellt werden konnten. Archivbild: Kläui/Hinwil aus dem Buch «Spinnerkönig Heinrich Kunz»

Der Fabrikbau der ehemaligen Spinnerei Kunz in Rorbas steht noch
heute. Foto: Google Streetview

Ein Porträt von Heinrich Kunz, auf dem er als «Spinnerkönig in Europa»
bezeichnet wurde. Foto: Stadtarchiv & Kläui Bibliothek Uster / PD

Biografie und Briefedition

Der Verein für wirtschaftshistori-
sche Studien hat gleich zwei neue
Bücher veröffentlicht. Zum einen
ist das «Spinnerkönig Heinrich
Kunz. Erfolgreich, rastlos und
rücksichtslos» von Autor Werner
Bosshard. Erschienen ist dieses
Buch in der Reihe «Schweizer
Pioniere der Wirtschaft und Tech-
nik» als 119. Band. Auf 144 Seiten
gibt es 53 Bilder und 3 Tabellen. Es
kostet 29 Franken. Zudem hat der
Verein für wirtschaftshistorische
Studien passend dazu auch eine
Briefedition von «Spinnerkönig
Heinrich Kunz» im aktuellen
Angebot. Darin enthalten sind 34
Originaldokumente als Faksimile
und Transkription auf 136 Seiten
für 21 Franken.

Die Biografie und die Brief-
edition zusammen gibt es für
39 Franken über das Internet via
www.pioniere.ch zu kaufen. (cwü)

Interview mit Werner Bosshard über Pionierband 119 «Heinrich Kunz», von Annegret 
Ruoff, auf: e-journal, Region Windisch (https://www.e-journal.ch/region/ein-mensch-mit-
viel-licht-und-viel-schatten), 20. Oktober 2021 und General-Anzeiger Windisch, 21. Okto-
ber 2021.

Besprechung des Pionierbandes 119 «Heinrich Kunz», von Christian Wüthrich, in: Zürcher 
Unterländer, 23. Oktober 2021.

Interview mit Werner Bosshard über Pionierband 119 «Heinrich Kunz», von Ueli 
Weber, in: Südostschweiz (https://www.suedostschweiz.ch/aus-dem-leben/2021-10-23/
als-der-könig-der-spinnereien-linthal-eroberte), 23. Oktober 2021 und Südostschweiz, 
23. Oktober 2021.

Besprechung des Pionierbandes 119 «Heinrich Kunz», von Christian Brändli, in: Zürcher 
Oberländer und Anzeiger von Uster, 23. Oktober 2021.

Besprechung des Pionierbandes 119 «Heinrich Kunz», von Werner Bosshard, in: 
Fridolin, 28. Oktober 2021.

Interview mit Werner Bosshard über Pionierband 119 «Heinrich Kunz», von Christi-
an Brändli, in: Regio 2 Uster und Region, 28. Oktober 2021.

Hinweis auf Pionierband 119 «Heinrich Kunz», von Annette Schär, Maurmer Post, 
29. Oktober 2021.

Newsletter über Pionierband 119 «Heinrich Kunz», von Clemens Fässler, in: E-Mail-
Newsletter, Pionier des Monats, Oktober 2021.

Besprechung des Pionierbandes 119 «Heinrich Kunz», von Colin Bätschmann, in: Zürich-
see-Zeitung, 6. November 2021.

Hinweis auf Pionierband 119 «Heinrich Kunz», von Mikhail Shalaev, Homepage 
Schweizer Monat, 17. November 2021.

Besprechung des Pionierbandes 118 «Brennpunkt Heerbrugg», von Clemens Fässler, 
in: Allgemeine Vermessungsnachrichten, 6/2021.

Newsletter über verschiedene Pionierbände, von Clemens Fässler, in: E-Mail-News-
letter, Pionier des Monats, November/Dezember 2021.

1838: Der Zürcher
Grossindustrielle

Heinrich Kunz lässt in
Linthal eine grosse
Spinnerei bauen.

PressebilderAls der König
der Spinnereien
Linthal eroberte
AutorWerner Bosshard hat eine Biografie über denGründer
der Spinnerei Linthal geschrieben – eine Figur, die geradewegen
ihrer Ruchlosigkeit faszinierend sei.

praktische Intelligenz, auch wenn er
eine gute, aber nicht die allerbeste
Schulbildung genossen hatte. Und er
hatte einen angeborenen Geschäfts-
sinn. In einem Nachruf stand, sein
grosser Irrtum sei gewesen, zu den-
ken, alle anderen Leute seienmit den
gleichen Kräften gesegnet wie er.

Kunz baute seine Fabriken
überall nach einem identischen
Muster auf und interessierte
sich sehr für die Technik.
Das klingt nach einem sehr
modernen Unternehmer.
Er setzte früh auf Maschinen und
kannte sich auf diesemGebiet bestens
aus. Kunz sah früh, wie wichtig die
Technik für eine kostengünstige Pro-
duktion grosser Mengen sein konnte.
Dass er auf Maschinerie setzte, war
wichtig für seinen Erfolg.

1838 war Kunz schon ein erfolg-
reicher Unternehmer und
besass mehrere Fabriken mit
Tausenden Arbeitern.Warum
eröffnete er da in Linthal eine
grosse Spinnerei?
Wieso genau in Linthal liegt für mich
auch im Dunkeln, das müsste man
noch aufarbeiten. Klar war aber, dass
man die Fabrik an einem geeigneten
Fluss bauenmusste, denn dieMaschi-
nenwurdenmitWasserkraft angetrie-
ben. Dieser Fluss musste gewisse
Eigenschaften haben: Er durfte nicht
zu reissend sein und musste über das
ganze Jahr gleichmässig Wasser füh-
ren. Ausserdemgab es in Linthal viele
Menschen, die Arbeit brauchten, weil
die in der Gegend verbreitete Hand-
weberei in einer Krise steckte. Der
Aufbau einer Fabrik brauchte viel
Kapital, und das konnteKunzmitbrin-
gen. Kunz hat dasGesuch für den Bau
der Spinnerei in Linthal zusammen
mit demGlarner Zeugdrucker Egidius
Trümpy eingereicht. Vielleicht hatte
er die Zusammenarbeit mit Kunz
gesucht. Trümpy zog sich aber nach
einemStreit über den genauen Stand-
ort aus dem Projekt zurück.

Nach zwei Jahren arbeiteten
schon 300 Menschen in der
Spinnerei in Linthal. Kunz war
schon zu dieser Zeit berüchtigt,
von Arbeiterrechten nichts zu
halten.Wie muss man sich
die Arbeit in seiner Spinnerei
vorstellen?
Es gab damals noch nicht viele Geset-
ze, welche die Arbeit geregelt hätten.
Da war man sich manches gewohnt,
das heute verrückt klingt. 1854war die
Arbeitszeit gesetzlich auf 13 Stunden
amTag beschränkt. Gearbeitet wurde
an sechs Tagen in der Woche. Ferien
kannte man noch nicht. Die häufig
monotoneArbeit in den Fabrikenwar
sicher nicht angenehm. Aber viele
Leute haben ausser demAuswandern
kaum eine Alternative gesehen. Im
kargen Bergtal hatten sie nicht viele
Optionen und waren für so eine
Arbeitsgelegenheit dankbar.

Es kam ja trotzdem zum Streik
in Linthal,weil die Arbeite-
rinnen und Arbeiter bei
Kunz 18 Stunden lang pro Tag
arbeiten sollten.
Kunz hat sich in solchen Fällen öfter
mal herauszureden versucht, dass sich
die anderen Fabrikbesitzer ja auch
nicht an die Gesetze hielten.

Sein schwieriges Verhältnis zu
seinen Arbeitern zeigt sich auch
in einer Geschichte, die Sie in
ihrem Buch schildern.Als Kunz
seinen Geldsäckel verlor, fand
eine Linthaler Arbeiterin diesen
und brachte ihn zurück.Als sie
nach einem Finderlohn fragte,

soll er sie angeherrscht haben,
sie brauche diesen offensicht-
lich nicht, sonst hätte sie das
Geld für sich behalten.War er
tatsächlich so ein Unsympath?
ZudenArbeiternhatteereindistanzier-
tesVerhältnisundmisstraute ihnenwohl
oft.SeineÄusserungenwarendirektund
schroff. Kunz hatte aber auch sehr hohe
oder zu hohe Erwartungen und wurde
vonanderenMenschenoft enttäuscht.

Kurz nach der Eröffnung der
Spinnerei in Linthal verbot der
Kanton Glarus im Jahr 1846 die
Kinderarbeit in Spinnereien.
Weiss man,was Kunz davon
hielt?
Er hat sich wiederholt nicht an solche
Gesetze gehalten.Daswar auch in sei-
nen Fabriken imRaumUster so. Seine
Konkurrenten aber genauso wenig.
Kunzwarwohl ein dankbarer Sünden-
bock, weil er so unzugänglich war.
Man darf nicht vergessen: Die Bran-
chewar einem sehr harten internatio-
nalen Wettbewerb ausgesetzt. Das
führte dazu, dass man die Kosten
streng imGriff behaltenmusste.Wenn
einUnternehmerKonkurs ging, ende-
te das häufig inDramen – gesellschaft-
lich war er damit erledigt. Das war
wohl eine grosse Angst von Kunz: auf
der Strecke zu bleiben.

In den Jahren vor seinem Tod
schien Kunz vom Glück verlas-
sen. Er sass wegen eines Streits
um Wasserrechte acht Tage im
Gefängnis, verkaufte zwei Fabri-
ken und war in einen Skandal
verwickelt, als in seinen Fabri-
ken im grossen Stil gestohlen
wurde.Ging es bergab mit ihm?
Ich habe schon den Eindruck, dass
ihm das Gefängnis und der Skandal
mit den Diebstählen von 1856 zuge-
setzt haben. Zu dieser Zeit war er
schon 63 Jahre alt, ein vergleichsweise
hohes Alter. Ausserdem war er wohl
ziemlich einsam. Seine Schwestern
Susanna und Elisabetha sowie seine
Nichte Susette waren bis in die
1840er-Jahre seine engsten Bezugs-
personen.DieNachfolgeregelungwar
sein Drama, weil er keine Frau hatte
und keine Kinder. Er konnte wahr-
scheinlich nicht loslassen. Aber das
geht noch vielen Unternehmern so.

Kunz hinterliess 17 Millionen
Franken, eine unglaubliche
Summe für die damalige Zeit.
Das viele Geld alleine machte
ihn aber nicht glücklich?
Er hat sicher zeitlebens nirgendsmehr
gezahlt, als er musste – sei das beim
Garn oder beimPersonal. Er hat auch
kaum etwas gespendet. Aber ich bin
mir nicht sicher, ob er geldgierig war.
Er hat schon das Geld gesucht, doch
er hat es wieder investiert. Kunz war
sehr reich, aber er hat nicht im Luxus
geschwelgt. SeineUnterkunft inUster
war an die Fabrik angebaut und eher
bescheiden. ErwarUnternehmer, das
war sein Lebensinhalt.

Buchtipp

Werner Bosshard:
«Spinnerkönig
Heinrich Kunz. Erfolg-
reich, rastlos und
rücksichtslos».
Schweizer Pioniere
der Wirtschaft und
Technik, Band 119,

hrsg. vom Verein für wirtschafts-
historische Studien, Zürich 2021.
Beziehbar unter www.pioniere.ch.
144 Seiten, 53 Abbildungen.
29 Franken.

Zur Person

Werner Bosshard (Jahrgang 1955)
stammt aus einer Oetwiler Bauernfami-
lie. Der BetriebsökonomundBankfach-
mannwar in verschiedenen Funktionen
bei der Zürcher Kantonalbank tätig. Als
Autodidakt und als Teilnehmer an
Vorlesungen der Volkshochschule
Zürich eignete er sich ein breites
Fachwissen über die Geschichte des
Zürcher Oberlandes an. 2020 erschien
von ihm das 400-seitige Orts-
geschichtsbuch «Oetwil am See.
Zwischen Oberland und Zürichsee».
Seine Frau stammt aus Mollis. (uw)

Ueli Weber

Der Linthpark in Linthal ist eines der
ambitioniertestenUmnutzungsprojek-
te für Industriebauten imGlarnerland:
Wodie Spinnerei Linthal bis in die frü-
hen 2000er-Jahre noch Garne produ-
zierte, findet man heute Ateliers, eine
Arztpraxis und mit dem sogenannten
«Co-Working-Co-Living» bald auch
einemoderneFormdesZusammenle-
bens und der Zusammenarbeit.

Der Autor Werner Bosshard hat
eine Zeitreise 200 Jahre zurück in die
Anfangszeit der Linthaler Spinnerei
gemacht. Er hat eine Biografie über
den Mann verfasst, der die Fabrik
einst gründete: Der IndustrielleHein-
rich Kunz, grösster Spinnereienbesit-
zer Europas, Herr über 2000 Arbei-
ter – und schon zu Lebzeiten (1793 bis
1859) eine höchst umstrittene Person.
Mit den «Glarner Nachrichten» hat
Bosshard über den «Spinnerkönig»
getauften Kunz gesprochen.

Herr Bosshard, der Protagonist
Ihrer Biographie könnte der
Bösewicht in einem Roman von

Charles Dickens sein: Ein gefühl-
loser, geiziger Fabrikherr, der so
unbeliebt ist, dass es sogar im
Nachruf heisst, er habe keinen
einzigen Freund gehabt.Haben
Sie gerade darum ein Buch über
Heinrich Kunz geschrieben?
Werner Bosshard: Über einen Lang-
weiler ein Porträt zu schreiben, wäre
langweilig. Kunz ist aber eine faszinie-
rende Figur. Dieser gerecht zu wer-
den, ist aus dieser zeitlichen Distanz
nicht ganz einfach. Dafür, dass sein
Leben 200 Jahre zurückliegt, findet
man aber erstaunlich viele Informa-
tionen, die ihn zu einer lebendigen
Figur machen.

Kunz bewies schon früh
Geschäftssinn: Mit 16 Jahren
schrieb er aus seinem Lehr-
betrieb im Elsass Briefe an seine
Eltern mit Berechnungen und
Instruktionen für die Eröffnung
einer Spinnerei im Zürcher
Oberland.Was machte ihn zum
erfolgreichen Geschäftsmann?
Ichweiss nicht, ob es den Begriff gibt,
aber Kunz hatte so etwas wie eine
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Heerbrugg als Hightech-Epizentrum
«BrennpunktHeerbrugg»: Ein Buch untersucht dieGeschichte des Rheintaler Unternehmensclusters in der Präzisionstechnik.

Marcel Elsener

Heerbrugg ist einKuriosum:DerOrt ist
einerderwichtigstenSchweizer Indus-
triestandorte, ohne ihn wäre der Kan-
ton St.Gallen nicht viel und hätte die
Schweiz nicht so früh in die Welt hin-
ausgestrahlt.Dabei hatHeerbrugg, an-
ders als vergleichbare englische oder
deutsche Industrieorte, nochnichtmal
einen Fussballclub und gibt es denOrt
politgeographischnicht: Er gehört zer-
stückelt den Gemeinden Au, Balgach,
Berneck undWidnau.

Keine Gemeinde, obwohl Heer-
brugg als Industrie-, Verkehrs- und
Dienstleistungszentrum des Mittel-
rheintals gilt undderOrt auf jederKar-
te eingezeichnet ist und freilich Orts-
schilder, einePostleitzahl, einenBahn-
hof, Schul- und Kirchgemeinden und
eigeneVereine hat.Und eineKantons-
schule, das einzige Kino in der Region
(Madlen) und einen Kulturort (Stell-
werk), um den ihn grössere Städte be-
neiden könnten. Nicht umsonst hätte
die Stadt, zu der die genannten Ge-
meinden verschmelzenwollten,Heer-
brugg heissen sollen; die Fusion schei-
terte 2007 am Volksnein, die Rhein-
taler tun sich schwermit Urbanität.

DieZiegeleidesDrainagepioniers
wardieKeimzelle
Nun schreibt das Buch «Brennpunkt
Heerbrugg», verfasst vom St.Galler
Historiker Dieter Holenstein und er-
schienen in derReihe«Schweizer Pio-
niere der Wirtschaft und Technik»,
dem Dorf die industriegeschichtliche
Bedeutung für die Schweiz erstmals
umfassend zu. Anlass ist das hundert-
jährige Bestehen jener Firma, die die
Regionzueinemderwichtigsten Indus-
trie-Ballungszentren der Ostschweiz,
ja zu einem weltbedeutenden Cluster
von Präzisionstechnikunternehmen
machte: Wild Heerbrugg oder Leica
GeosystemsAG,wie ihreNachfolgefir-
ma unter dem Mantel des schwedi-
schenHexagonkonzerns heute heisst.

Warum ausgerechnet Heerbrugg
dem Rheintal den Weg «vom Über-
schwemmungstal zum Hightech-Val-
ley» ebnete, verdankt sich dem deut-
schen Flüchtling Karl Völker, der nach
mehrerenUmzügenundeinemAufent-
halt inEngland 1830dasSchlossHeer-
brugg erwarb – ein Zufall, weil die
Schwester seiner Gattin in Altstätten
lebte und das kinderlose Ehepaar statt
von Liverpool nach Nordamerika aus-
zuwandern im letzten Moment in die
Schweiz zurückkehrte. Im Schloss
unterhieltVölker einePrivatschule, auf
seinenGrundstücken experimentierte
er mit exotischen Produkten: Er züch-
tete Merinoschafe (Wolle), pflanzte
Maulbeerbäume (Seide) und stellte
Tonröhrenher.Letzterebenötigteer für
die Entwässerung des oft über-
schwemmtenWieslands.

Die Ziegelei des Drainagepioniers
Völker ist die Keimzelle des Mittel-
rheintaler Industrieclusters sowieeines
Familienimperiums: 1867 erwarb sie
derWeber JacobSchmidheinyund lan-
ciertedamit seinenAufstieg zumersten
IndustriellenderFamilie. 1921beteiligt
sich Schmidheiny zusammenmit dem
ExtrembergsteigerundPhotogramme-
trie-Pionier Robert Helbling an der
Gründung jenerFirma,mitder allesbe-
ginnen sollte: derWerkstätte für Fein-
mechanik und Optik von Heinrich
Wild, einem Erfinder und Entwickler
vermessungstechnischer Instrumente.
Noch im selben Jahr bezieht sie das
vomRheintalerArchitekten JohannLa-
bonté geplante Fabrikgebäude – der
Grundstein des Unternehmens, das in

der zweitenHälftedes20. Jahrhunderts
mitüber4000Beschäftigtenzumwelt-
weitenMarktführer inPhotogrammet-
rie und Vermessung aufsteigt. Wild-
Instrumente sollten für Gipfel- und
Bergbauvermessungen, Polarexpedi-
tionenoderWeltraumflügeund freilich
auch für vielemilitärischeZwecke ein-
gesetzt werden.

RheinkorrektionmachteSümpfe
zuBau-undKulturland
WarumHeerbrugg zumMotorderEnt-
wicklung wurde, lag aber auch an sei-
ner guten Erschliessung: Als Kantons-
rat hatte Völker für die Eisenbahn im
Rheintal und einen eigenen Bahnhof
gekämpft, dazu kam ein Tram in die
umliegendenGemeinden.Undder frü-
her abwertend als Schollen- oderWas-
serloch bezeichnete Ort hatte grosse
Baulandreserven im durch Rheinkor-
rektion und Melioration nutzbar ge-
machtenGelände: Die in Etappen rea-
lisierte Kanalisierung des Rheins und
der 1906 fertiggestellteRheintalerBin-
nenkanal sei die «wichtigste Basis für
dieErfolgsgeschichte»,hältHolenstein
fest. Weil damit die bis dahin verhee-
renden Überschwemmungen des
Stroms und seiner Zuflüsse einge-
dämmt wurden und in der Talebene
neues Kultur- und Bauland zur Verfü-
gung stand. Von wegen Überschwem-
mungstal: Dass man dort heute über

das Hochwasserschutzprojekt Rhesi
mit Flussaufweitungen nurmässig be-
geistert ist, liegt auch im Konflikt zwi-
schenNaturundWirtschaft begründet.
Im Mittelrheintal habe jede Familie
eineVerbindungzu«WildHeerbrugg»,
heisst es.NebenWildentstand inHeer-
bruggdiemitweltweit über 10000Be-
schäftigten grösste Rheintaler Firma:
die SFS-Gruppe, 1960 als Presswerk

HeerbruggAGgegründet.ZumCluster
der Präzisionsindustrie tragen zudem
die Leica-Spin-offs sowie eine Reihe
von Firmen bei, die oft von früheren
Wild-Fachleuten aufgebaut wurden,
wie Berhalter, WZWOptic, Zünd Pre-
cisionOptics, HeuleWerkzeug.

DasRheintal gehört zudenexport-
stärkstenRegionender Schweiz, inder
Hochtechnologiebelegt es eineneuro-

päischen Spitzenplatz. Heerbrugg ste-
he für ein lehrreichesKapitel Schweizer
Industriegeschichte mit zukunftswei-
senderBedeutung, schreibt Bundesrä-
tin Keller-Sutter im Geleitwort. Dabei
kam das Wirtschaftswunder zunächst
nur dank Fachkräften aus dem kriegs-
versehrten Deutschland in Gang und
ist bisheuteaufTausendeGrenzgänger
angewiesen. Grund genug für Keller-
Sutter, den freien Personenverkehr als
eines der Rezepte für den hiesigen
Wohlstand hervorzustreichen. Ein an-
deres ist das durchlässigeBildungssys-
tem:DiemeistenHeerbrugger Pionie-
rekamenausbescheidenenVerhältnis-
sen. Heinrich Wild bildete schon früh
eigene Lehrlinge aus und ebnete der
dualen Berufsbildung den Weg. Die
lehrreicheLektüre sei einemPublikum
weit überdasRheintal hinaus empfoh-
len –underst recht als fachübergreifen-
der Stoff an der 1975 eröffneten Kanti
Heerbrugg. Schliesslich sollten die
Gymnasiastinnen und Gymnasiasten
wissen, warum die Strasse, an der die
Kanti (wie auch die Rheintaler Ober-
stufenschule) liegt, Karl-Völker-Stras-
se heisst.

Dieter Holenstein: Brennpunkt Heer-
brugg. VomÜberschwemmungstal zum
Hightech-Valley, Schweizer Pioniere der
Wirtschaft und Technik, Band 118, Zürich
2021. 31 Franken.

Leica-Festjahr: 100 Jahre Innovation
Jubiläum Der Brennpunkt Heerbrugg
feiert 2021 das hundertjährige Be-
stehen seiner zentralen Firma: Leica
Geosystems AG, ehemals Wild. Coro-
nabedingt strahlte das intern im Früh-
linggefeierte Jubiläumwenig indieÖf-
fentlichkeit aus. ImHerbst sindweitere
Veranstaltungengeplantundbleibt die
Ausstellung «100 Jahre Innovation
Heerbrugg» im ehemaligen Wohl-
fahrtshaus («Optik-Hus») zugänglich;
die gleichnamige, üppigbebilderteFir-
menchronik ist unterAngestelltenund
Kundenverteiltworden. Im Juni gratu-
lierten Kanton und Gemeinden dem
Unternehmen. Volkswirtschaftsdirek-
tor Beat Tinner lobte die Innovations-
kraft der Leica, die im Durchschnitt

jede Woche eine Produkteneuheit auf
denMarkt bringt: «DieBündelungvon
Kompetenzen in den Bereichen Präzi-
sionsmechanik,Optik,Elektronik, Soft-
wareundkünstlicher Intelligenz ist hier
einzigartig. Wir dürfen stolz sein, im
Kanton einen solchen Leuchtturmmit
internationaler Ausstrahlung zu ha-
ben.»Erfreulicherweiseengagiere sich
die Leica im Innovationspark Ost. Ihr
schwedischerMutterkonzernHexagon
will inHeerbrugg, wo er gut 1500Mit-
arbeitendebeschäftigt, indennächsten
Jahren einen hohen zweistelligen Mil-
lionenbetrag in neue Bauten investie-
ren.Der Sondernutzungsplanüberdas
zehn Hektaren grosse Areal soll bald
rechtskräftig sein. (mel)

Heerbruggmit dem Schloss und der Ziegelei im Jahr 1923, im Luftbild vonWalter Mittelholzer. Bild: ETH-Bildarchiv

Karl Völker (1796 - 1884), Visionär und
Eisenbahnförderer. Bild: Vadiana St.Gallen

Heinrich Wild (1877 - 1951), Erfinder von
Vermessungsinstrumenten. Bild: PD

Heerbrugger Gerät imWeltraum: Arbeit an Bord der Apollo 11 mit «Space Sextant»
und Objektiv vonWild (16mm-Filmstill). Bild: The Nasa Library/ Alamy Stock
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«Rau bis zur äussersten Härte»
Die erste umfassende Biografie beleuchtet die Leistungen und Schattenseiten des «Spinnerkönigs» Heinrich Kunz

STEFAN HOTZ

Ihre Briefzeilen hätten ihn wehmütig ge-
stimmt, schrieb der Textilunternehmer
1842 an seineNichte.Aber das glaube sie
wohlkaum,da«dumich fürweniggefühl-
voll zu kennen glaubst». DerAutorWer-
ner Bosshard setzt das Zitat mit gutem
Grund an den Anfang seiner eben er-
schienenen Biografie über Heinrich
Kunz (1793–1859). Der «Spinnerkönig»
war sich offenbar bewusst, dass dieMen-
schen ihn nicht mochten.Als Einzelgän-
ger ordnete er seinLeben ganz demwirt-
schaftlichenErfolgunter.Ihm fehlte jede
Empathie, insbesondere für seineArbei-
terinnen und Arbeiter. Auf der anderen
Seite übertrug er den Frauen in seiner
FamilieVerantwortung imGeschäft,was
für die Zeit doch ungewöhnlich war.

Nun hat der Bankfachmann Boss-
hard die erste umfassende Biografie
über Heinrich Kunz geschrieben. Er ge-
hörte bis 2018 dem Gemeinderat von
dessen Heimatgemeinde Oetwil am See
an. Dank bisher unerschlossenen Quel-
len wie Briefen der Familie räumt der
Autor mit einigen Legenden auf, die
sich um Kunz rankten. Etwa um seine
angebliche Herkunft aus ärmlichenVer-
hältnissen, die sich in Erfolgsgeschichten
jeweils gut macht.

Ratschläge an den Vater

In Wahrheit nahm sein Vater verschie-
dene öffentliche Ämter wahr und be-
schäftigte als sogenannter Baumwoll-
verleger etwa dreissig Handweber. In
Oetwil richtete er in einem herrschaft-
lichen Haus erste mechanische Spinn-
stühle ein. Das Vermögen erlaubte es
ihm, den Sohn zur Ausbildung ins El-
sass zu schicken,wo sich dieTextilindus-

trie früh entwickelte. Bereits hier zeig-
ten sich der Ehrgeiz und das Talent von
Kunz.Als 17-Jähriger erkannte er in der
Fremde die Chancen der mechanischen
Garnproduktion, überzeugte 1810 in
Briefen seinen Vater davon und erteilte
ihm Ratschläge für die Einrichtung der
heimischen Spinnerei.

Doch die Bäche in Oetwil führten zu
wenig Wasser, um die nötige Kraft für
die industrielle Produktion zu erzeugen.
Das Augenmerk richtete sich auf den
Aabach zwischen Pfäffiker- und Grei-
fensee. 1816 erwarb der Vater in Ober-
uster einWasserrecht und baute mit sei-
nem Sohn einen ersten Betrieb für fünf-
zehn Spinnstühle.Das geschah während
der Hungersnot nach dem «Jahr ohne
Sommer» als Folge eines Vulkanaus-
bruchs in Indonesien.

Es war der Beginn eines beispiellosen
Aufstiegs. Ebenfalls am Aabach in Nie-
deruster und im Aatal, an der Sihl bei
Adliswil, zuhinterst im Glarnerland in
Linthal und in Oberkemptthal erstellte
Kunz Spinnereien. In Windisch an der
Reuss baute er 1829 und 1835 eine Dop-
pelfabrikmit sechsGeschossen.Kunzent-
wickelte mit seinen Musterspinnereien
einen eigenen Fabrikstil. Die mächtigen
Gebäudemit zahlreichenFenstern fürdie
optimale Belichtung stellte er meist quer
ins Tal. Die Hauptfassade befindet sich
längsseitig unter einemmarkantenQuer-
giebel im flachen Satteldach.

Kunz besass schliesslich acht Fabri-
ken in drei Kantonen. 1853 betrieb er
darin insgesamt über 130 000 Spindeln,
sie sind die Währung in der Spinnerei-
industrie. Das waren mehr als doppelt
so viele,wie der nächstgrössere Konkur-
rent der Schweiz besass, und fast 15 Pro-
zent aller Spindeln im Land.DerMarkt-
führer Kunz war damals wahrschein-

lich der grösste Spinnereiunternehmer
in Kontinentaleuropa. Und er blieb sei-
nem Metier treu. Zwar investierte er
sein Vermögen in andere Branchen, vor
allem in die Eisenbahn.Aber den nahe-
liegendenVersuch, in dieWeberei einzu-
steigen, gab er bald auf.

Hartherziger Patron

Heinrich Kunz reiste oft durch halb
Europa, informierte sich über die Ent-
wicklung desMarktes, technische Neue-
rungen und steuerte die Geschäfte mit
Briefen aus der Ferne. Seine beiden
Schwestern und eine Nichte gehörten
zu seinen wichtigsten Vertrauensperso-
nen. Seine Schwester Susanna war mehr
als zehn Jahre lang für den grössten Ein-
zelbetrieb inWindisch verantwortlich.

Der unverheiratete und kinderlose
Kunz war geizig und gönnte sich selbst
wenig. Er verzichtete auf eine Fabrikan-
tenvilla und wohnte die meiste Zeit in
einem an die Fabrik in Oberuster ange-
bauten Haus. Wohltätige Institutionen,
wie sie andere Industrielle ins Leben rie-
fen, gab es von ihm nicht.Als er sich wei-
gerte, einen Beitrag an die Eisenbahn
von Wallisellen nach Uster zu leisten,
empörte sich der «Anzeiger von Uster»
über den reichen «Sackpatrioten».

Vor allem fehlte Kunz jedes Mitge-
fühl für seine Arbeiter. Zu diesen zähl-
ten mehrere hundert Kinder zwischen
10 und 16 Jahren, die 13 Stunden am
Tag schuften mussten. Er verteidigte
ihre körperliche Züchtigung im Betrieb.
Kunz war wohl der ausgeprägtesteMan-
chester-Liberale der Schweiz, er kannte
die englische Industriestadt.Armut hielt
er für selbstverschuldet. «Soziale Kom-
petenz lässt sich aus den Quellen kaum
erkennen», stellt sein Biograf fest.

Dieser beleuchtet den sexuellen
Missbrauch der 14-jährigen Arbeiterin
Regula Ritter durch Kunz. Das Opfer
wurde schwanger und klagte die Vater-
schaft ein.Dem befragenden Pfarrer ge-
lang es nicht, die Jugendliche in Wider-
sprüche zu verwickeln. Da traf es sich
gut, dass ihr Kind kurz nach der Geburt
starb und derTäter «mangels Beweisen»
freigesprochen werden konnte.

Gleichwohl sass Kunz 1850 acht
Tage lang im Gefängnis von Uster, be-
zeichnenderweise jedoch wegen Wider-
setzung gegen amtliche Gewalt im Streit
um einWasserrecht inAdliswil.Der pro-
zessfreudige Unternehmer legte seinen
Standpunkt jeweils gerne in Zuschrif-
ten an die Zeitungen dar, wobei ihm die
NZZ die Spalten gerne öffnete. Etwa
hundert NZZ-Artikel von und über
Kunz flossen in die Biografie ein.

Bei seinem Tod am 21.August 1859
war er wohl der reichste Zürcher. Der
Nachlass belief sich auf 17 Millionen
Franken. Davon entfielen nur 5 Millio-
nen auf seine Fabriken, der grössereTeil
bestand aus Wertpapieren. Die Würdi-
gungen fielen durchaus ehrlich aus. Sein
Arzt bezeichnete ihn als starrsinnig und
«rau bis zur äussersten Härte».Die NZZ
setzte unter ihren dreiteiligen Nachruf
als Untertitel ein Wort von Heinrich
Kunz: «Besser Neider als Mitleider.»
Er sei nicht fehlerfrei gewesen, schrieb
sie, doch sein Name werde «noch lange
fortleben, nachdem dasAndenken derer
verschwunden ist, die jetzt Steine auf
sein Grab werfen». Das Buch schildert
die Leistungen und Schattenseiten.

Werner Bosshard: Spinnerkönig Heinrich Kunz.
Erfolgreich, rastlos und rücksichtslos. Schwei-
zer Pioniere der Wirtschaft und Technik, Band
119. Hrsg. vom Verein für wirtschaftshistori-
sche Studien, Zürich 2021.

Bauarbeiten für ein Staubecken gegen Ende des 19. Jahrhunderts in Uster.

Heinrich Kunz um 1830. BILDER AUS STADTARCHIV UND PAUL-KLÄUI-BIBLIOTHEK USTER

«Sein Name wird
noch lange fortleben,
nachdem das Andenken
derer verschwunden ist,
die jetzt Steine auf
sein Grab werfen.»
Aus dem Nachruf der NZZ
auf Heinrich Kunz

Die 1824 erbaute Spinnerei in Niederuster (heute: Zellweger-Areal).

Wasserkraft trieb die Spinnstühle an. Stauwehr beim heutigen Stadtpark von Uster.
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Colin Bätschmann

Ob das gigantische gläserne
Gewölbe des Kristallpalasts im
Hyde Park den reichsten Zür-
cher seiner Zeit zu beeindru-
ckenvermag, ist ungewiss. Sechs
Millionen Menschen besuchen
die «Great Exhibition», die ers-
te Weltausstellung 1851 in Lon-
don. Der reichste Zürcher ist als
Aussteller vor Ort, und das ver-
wundert kaum: Der Oetwiler
Heinrich Kunz (1793–1859) gilt
damals als grösster Spinnerei-
besitzer Europas.

Nur ein Jahr zuvor hat Kunz
statt mit viktorianischem Prunk
noch mit dem «Kerker» von Us-
tervorliebnehmenmüssen.Acht
Tage lang war er dort einge-
sperrt. Bei der amtlichen Gewalt
machte sich der «Spinnerkönig»
nicht immer beliebt. Ebensowe-
nig bei seinerArbeiterschaft, die
zu den besten Zeiten aus mehr
als 2000 Personen bestand. Die
Mischung aus Erfolg und Rück-
sichtslosigkeit formte aus dem
Menschen Kunz denMythos,von
dem man bis heute spricht: den
eines kaltherzigen, geizigen, er-
folgreichen Unternehmers.

Nie gesehene Quellen
«Heinrich Kunz war im eigenen
Haus gefürchtet und bei vielen
Zeitgenossenverhasst», schliesst
auchWernerBosshard das Kunz-
Kapitel in seinem Buch zur Oet-
wilerOrtsgeschichte, das bereits
2020 erschienen ist. Doch was
hat Kunz eigentlich so falsch ge-
macht, dassman derart schlecht
von ihmdenkt?, fragte sich Boss-
hard später. Der pensionierte
Bankfachmann und einstige Oet-
wiler Gemeinderat ging der Fra-
ge nach und legte kürzlich die
erste Biografie von Heinrich
Kunz vor.

Dabei konnte Bosshard auf
bislang unbeachtete Quellen zu-
rückgreifen: Briefe von und an
Kunz. Dessen angeheirateteVer-
wandtschaft, dieMeilemer Fami-
lie Wunderly, stellte diese erst-
mals einem Forschenden zur
Verfügung. «Das war für mich
wie ein Sechser im Lotto», sagt
Bosshard.Die Briefe geben näm-
lich Einblick in Gedanken- und
Gefühlswelten desVerfassers, die
bislang verborgen waren.

Erfahrung im Elsass
Heinrich Kunz wächst in Oetwil
in gehobenenVerhältnissen auf,
die ihm im Alter von 16 Jahren
eine kaufmännischeAusbildung
in einem Textilbetrieb im elsäs-
sischen Guebwiller ermöglichen.
Erweiss seine Privilegien zu nut-
zen. Bald ist der jungeMann bes-
tens über Branche und Maschi-
nen orientiert und knüpft fleis-
sig Kontakte.

Als sein Vater um 1810 vom
Betrieb einer Spinnerei imDach-
stock eines Doppelwohnhauses
in derOetwiler Gusch träumt, ist
es der Sohn, der ihm in einem
Brief detaillierte Kalkulationen
und Preisvergleiche vorlegt. Der
17-jährige Heinrich kümmert
sich auch um die Anschaffung
von Maschinenteilen und spe-
diert diese in die Schweiz,wohin

er bald zurückkehrt.Mit der ers-
ten handbetriebenen Spinnerei
in der Gusch legen Vater und
Sohn Kunz den Grundstein eines
Imperiums.

Wochenlange Reisen
Das Kapital des Vaters, der Ehr-
geiz und das Fachwissen des
Sohnes – eine Erfolg verspre-
chende Kombination. Dochwol-
len die beiden dasWirkungsfeld
handbetriebener Spinnereien
verlassen, braucht es noch etwas
Viertes: Wasser. Am Standort in
Oetwil sind die Bäche zu klein,
um genug Wasser für die Ener-
gieproduktion zu führen. Vater
und Sohn ziehen weiter.

Nach gescheiterten Projek-
ten in Schaffhausen und Wet-

zikon erfolgt 1817 der Umzug in
ein fünfstöckiges Fabrikgebäu-
de am Aabach in Oberuster. 15
mechanische Spinnstühle mit
je 104 Spindeln werden im ers-
ten Jahr betrieben, ein paar Jah-
re später sind es mehr als fünf-
mal so viele.

Der Erfolgsfaktor der kunz-
schen Spinnereibetriebe ist die
hohe Qualität der Baumwollgar-
ne, die sie produzieren. Mit die-
sen kannHeinrich Kunz, der das
Geschäft 1825 von seinem Vater
übernimmt, auch auf dem inter-
nationalen Markt höhere Preise
erzielen als die Konkurrenz.Die-
se Qualität sichert der Patron, in-
dem er sich im nahen Ausland
über die neusten Technologien
informiert und diese in seinen

Fabriken anwendet. Kunz ist oft
wochenlang mit Kutschen und
zu Fuss unterwegs.

Unmenschliche Umstände
Bosshard nennt einen weiteren
Erfolgsfaktor: «Kunz gab keinen
Rappen mehr aus, als er muss-
te.» Das galt für Steuern, den
Einkauf von Baumwollfasern,
Abgaben fürWasserrechte, aber
auch für die Löhne seinerArbei-
terinnen und Arbeiter. Gegen-
über diesen soll er zudemkeiner-
lei Empathie gezeigt haben.

Im Buch nennt Bosshard ein
Beispiel: Als eine 13-jährige Ar-
beiterin von einemWendelbaum
an den Kleidern ergriffen und zu
Tode gedrücktwird, findet Kunz,
jeder Arbeiter sei für sich selbst

verantwortlich und bei einem
Unfall selber schuld. Schutzvor-
richtungen gibt es keine.

Wenn die Arbeitsumstände –
düstere, enge Räume, offen ste-
hende Maschinen, Kinderarbeit
und 13-Stunden-Schichten – aus
heutiger Sicht auch unwürdig er-
scheinen, sind die kunzschen Be-
triebe längst nicht die einzigen
ihrer Art. Unmenschliche Ar-
beitszeiten und tiefe Löhne sind
laut den Fabrikanten zwingende
Faktoren für die internationale
Konkurrenzfähigkeit der dama-
ligen Schweiz, des «Armenhau-
ses Europas».

Und doch scheint der Patron
Kunz besonders hart gewesen zu
sein. «Soziale Kompetenz lässt
sich aus den Quellen kaum er-
kennen,und so hatte er auch kein
Verständnis für die Sorgen und
Nöte seiner Arbeiterschaft»,
schreibt Bosshard. Kunz zieht
sich derweilmit demStandpunkt
«Lieber Brot statt Not» aus der
Verantwortung.

Erfolgreich und einsam
Dass Heinrich Kunz zeit seines
Lebens kinderlos bleibt und nur
wenigeVertraute hat – etwa zwei
Schwestern und eine Nichte –,
passt ins Bild des herzlosen In-
dustriekapitalisten,wie es Kunz’
politische Gegner zeichnen. Mit
der Bildungselite, vor allem Leh-
rern und Pfarrern, liefert er sich
regelmässig lange Schlagabtau-
sche, die die NZZ abdruckt.

Seinem wirtschaftlichen Er-
folg kann das aber kaum etwas
anhaben. Kunz baut oder über-
nimmt weitere Fabriken in Nie-
deruster,Windisch, Linthal, Ror-
bas, Oberkempttal, Adliswil und
Unter-Aathal. 1853 betreibt er an
acht Standorten zusammen rund
132’000 Spindeln – das sind dop-
pelt so viele wie der nächstgrös-
sere Konkurrent in der Schweiz
und 15 Prozent aller Spindeln
im Land.

Nicht nur das: Kunz ist wohl
auch der grösste Spinnereibe-
sitzer Europas. Der Überna-
me «Spinnerkönig» haftet ihm
schon lange an. Der Gang an
die Weltausstellung in London
1851 ist keine unternehmerische
Pflicht, sondern die Kür.

Aber da ist noch die Geschichte
mit dem «Kerker» in Uster, in
dem Kunz acht Tage verbringt.
Grund für die Gefängnisstrafe ist
ein Wasserrechtsstreit in Adlis-
wil, wie sie der Unternehmer
ständig auszufechten hat. 1849
lässt er seine Arbeiter ein Wehr
zur besseren Nutzung der Sihl
errichten. Im Sood betreibt er seit
ein paar Jahren eine Fabrik.

Dieses Wehr hätte er aber
nicht bauen dürfen, befindet
der Statthalter des Bezirks Hor-
gen, der Thalwiler Müller Jacob
Kölliker. Als Kunz’ Arbeiter den
Aushub wieder rückgängig ma-
chen sollen,widersetzen sie sich.
Statthalter Kölliker sieht dahin-
ter den Patron Kunz als «intel-
lektuellen Urheber» dieses Wi-
derstands. Und das tut auch das
Zürcher Obergericht, das Kunz
wegen Beihilfe zurWidersetzung
gegen amtliche Gewalt zu acht
Tagen Gefängnis verurteilt.

«Mir ist nichtmehr zu helfen»
Nach einer Vergnügungsreise
nachMünchen im Sommer 1859
erliegt Heinrich Kunz im Alter
von 66 Jahren einer Darminfek-
tion. Seine letzten Worte sollen
gewesen sein: «Mir ist nicht
mehr zu helfen.» Kunz hinter-
lässt ein Vermögen von 17 Milli-
onen Franken, was heute einem
Geldwert von etwa 250Millionen
Franken entspricht.

Anders als in seinem Buch
zurOrtsgeschichte ziehtWerner
Bosshard in seinerKunz-Biogra-
fie einewohlwollende Bilanz. In-
dustriepionierewie Kunz hätten
enorme Leistungen erbracht, um
in der Bevölkerung Hunger und
Not durchArbeit und Brot zu er-
setzen. «Mein Bild von Kunz hat
sich durch die neu aufgetauch-
ten, persönlichen Dokumente
geändert», sagt Bosshard.

Bewunderung hin oder her –
Werner Bosshard hat mit der
Biografie ein differenziertes,
transparentes Standardwerk ge-
schaffen. Die zusätzliche Quel-
lenedition mit den bislang un-
veröffentlichten Briefen ist be-
sonderswertvoll und ermöglicht
Anschlussforschung, die dem
Mythos Kunz weiter auf den
Grund geht.

Werner Bosshard: Spinnerkönig
Heinrich Kunz. Erfolgreich, rastlos
und rücksichtslos. Schweizer
Pioniere der Wirtschaft und Tech-
nik, Band 119. Hrsg. vom Verein für
wirtschaftshistorische Studien,
Zürich 2021. www.pioniere.ch.

Aus Oetwil in dieWelt:
Der grösste Spinner Europas
Neues Buch über Industriepionier Heinrich Kunz (1793–1859) war vieles: Spinnerkönig,
inhaftierter Straftäter, Feindbild. Die erste Biografie über den Mann schafft Klarheit.

Die Message ist klar: Heinrich Kunz, ein Mann mit Weitsicht. Die Lithografie zeigt ihn in seinen letzten
Jahren. Foto: Zentralbibliothek Zürich

Werner Bosshards Kunz-Biografie
ist das erste umfassende Werk
über den Unternehmer. Foto: PD

Im Estrich dieses Hauses in der Gusch richten Vater
und Sohn Kunz 1811 eine handbetriebene Spinnerei
ein. Foto: Verein Ortsgeschichte Oetwil am See

In diesen Gebäuden in Adliswil betreibt Kunz ab
1842 eine Spinnerei. Ab 1917 dienen sie der Textil-
veredelungsfirma Sapt. Archivfoto: ETH-Bibliothek Zürich

1853 betreibt er
an acht Standorten
zusammen rund
132’000 Spindeln
– das sind doppelt
so viele wie der
nächstgrössere
Konkurrent in
der Schweiz und
15 Prozent aller
Spindeln im Land.
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Aargau, Brugg-Windisch,
Baden-Wettingen

Vom Fabrikareal zum Wohnquartier
Wieder rastlose SpinnerkönigHeinrichKunzWindisch geprägt hat undwelcheRolle seine Schwester dabei einnahm.

DieterMinder

HeinrichKunzwareinerder ers-
ten grossen Industriepioniere
derSchweizund indieserEigen-
schaft hat er Windisch vor 200
Jahren einen Stempel aufge-
prägt. In zweiBändendokumen-
tiert Werner Bosshard aus Oet-
wil amSeedasLebenvonHein-
rich Kunz. «Erfolgreich, rastlos
und rücksichtslos» ist die Bio-
grafie betitelt.

Der zweite Band ist eine
BriefeditionmitFaksimileder in
Sütterlin verfassten Originale
unddenTranskriptionen.Siege-
ben Einblicke in das Familien-
undGeschäftslebendesdamals
grössten Spinnereibesitzers in
Europa.ZwischendemGlarner-
land und Windisch führte er
achtBetriebe.Wasausdemehe-
maligen Fabrikareal wurde,
zeigt Rolf E. Jeker in seinem
Buch. ImDiesellokalwurdensie
von denAutoren vorgestellt.

DieSchwester istwährend
JahrenChef inWindisch
«Sein grosser Irrthum bestand
darin, vollkommen zu verken-
nen,dass vonderNaturnicht je-
dem IndividuumdasMaass der
Kräfte und der Mittel verliehen
ist,welches sie ihmhatte zutheil
werden lassen.»Dieser Satz aus
dem im Oktober 1859 in der
NZZ erschienen Nekrolog be-
schreibtHeinrichKunzdeutlich,
wie Werner Bosshard in seiner
Präsentation des Industriepio-
niers ausführte. Er hatte diese
unterdenTitel«Rosinen-Picken
ausderBiografievonSpinnerkö-
nig Heinrich Kunz (1793–1859)
gestellt.

Bosshard ging vor allem auf
SusannaZollinger-KunzundEli-
sabetha Hauser-Kunz ein, die
beidenSchwesterndesSpinner-
königs, sowiedessenNichteSu-
sette. «Zu ihrhatte er ein ausge-
sprochen gutes Vertrauensver-
hältnis», sageWernerBosshard.
Als diese heiratete, schrieb er
dem jungen Paar Wunderly-
Zollinger: «...wünsche Euch
einen Knaben oder Mädchen
oderwas ihr für denAnfang lie-
ber wollt.» Die drei Frauen
spielten imLebenvonKunzeine
bedeutende Rolle. So lebte Su-
sanna Zollinger-Kunzmit ihren
Kindern in der Fabrikantenvilla
in Windisch. Dort sei sie, so
Bosshard, zehn Jahre dem Be-
trieb vorgestanden.

1827warendieWindischer
absolutbegeistert
Im Kapitel «Begeisterter Emp-
fang in Windisch» schreibt
Bosshard vom Entstehen des
Betriebs in Unterwindisch. Die
Gemeindeversammlung 1827
beschloss, Kunz einen Brief zu-
kommen zu lassen, um ihrer
Freude Ausdruck zu geben und
ihmdasBürgerrechtanzubieten.
Im Brief vom 29. Dezember
1827 heisst es unter anderem:

«Die Gemeinde Windisch
undOberburghat in ihrerheuti-
genVersammlungmit besonde-
remWohlgefallen vernommen,
dass Sie in ihrem Gebiete eine
Spinnmaschine zu erbauen und
das dazu dienliche Lokal zu er-
handeln wünschen.» Unter-
zeichnet ist der Brief von Ge-

meindeammann Samuel Laup-
per und Gemeindeschreiber
JohannFranzRauber.DenBrief
brachtedergesamteGemeinde-
rat persönlich nachUster.

1829 begann der Betrieb,
balddarauf arbeitetendort über
500 Personen. Die harte Hal-
tung von Kunz führte bald zu
Konflikten. Davon zeugt 1844
ein Brief von Kunz an denWin-
discherPfarrer JakobAmsler.Er
wirft Amsler darin unter ande-
rem vor, «als offener Gegner»
der Fabrikschule aufzutreten,
ohne diese einmal besucht zu
haben.Weiter erwähnt er einen
Schmähbrief vonAmsler anden
Pfarrer in Linthtal. Dort besass
Kunz ebenfalls eine Spinnerei.

Der Hauptgrund für den
StandortWindischwardieWas-

serkraft. Um diese zu nutzen,
liessKunzextra einenKanal an-
legen. Dieser wird heute noch
genutzt.Das vor etwa30 Jahren
durchdiePromaEnergieAGsa-
nierte Kleinkraftwerk gehört
heute der Axpo.

Kunz starb unverheiratet
und kinderlos. Schon die Über-
gabe der Betriebe an die nächs-
teGenerationwarnicht einfach.
Bei seinemTod1859hinterliess
Kunz ein Vermögen von fast 17
Millionen Franken. 1912 wurde
die Spinnerei erstmals verkauft.
Es folgtenmehrere Handwech-
sel und imJahre2000wurde sie
stillgelegt.

Der Niedergang der Textil-
industrie in der Schweiz ver-
schonteauchdenBetrieb inUn-
terwindisch nicht. Wie sich das

Areal zueinembevorzugtenund
lebendigen Wohngebiet entwi-
ckelte und weiterentwickelt, ist
das Thema des Buchs von Rolf
E. Jeker Graber. «Urban, leben-
dig und beliebt» heisst es im
Untertitel seines Buchs «Kunz-
areal heute».

GelungeneUmnutzung in
den letzten20Jahren
Rolf E. Jeker bezeichnet es als
«Fallbeispiel einer gelungenen
Arealumnutzung». Der Quar-
tierbewohner Jeker dokumen-
tiert vor allemmitFotosdasviel-
fältige und dynamische Leben
imKunzareal. In seiner lebendi-
gen Art und Weise liess er vor
demPublikumamDonnerstag-
abend verschiedene Etappen
der letzten20 Jahreaufleben. In
den denkmalgeschützten Häu-
sernder altenSpinnereiwurden
Lofts eingebaut. Es folgtenwei-
tereUmnutzungenundNeubau-
ten, die dasWohnquartier stän-
digwachsen liessen.

Hier profitieren die Bewoh-
ner in den modernen Bauten
ebenso von einer ruhigenNatur

zwischen Aare und Reuss. Sie
bereichern das Leben mit viel-
fältigsten gemeinsamenAktivi-
täten, was ein prosperierendes
Quartier in Unterwindisch ent-
stehen liess. Im Buch erinnert
Jeker auch an das Hochwasser,
das 2005 das Quartier heim-
suchte.DieHilfsbereitschaftder
höher wohnenden Windischer
sowiedieSolidarität undderZu-
sammenhalt der Quartierbe-
wohnerwaren dabei einwichti-
ger Bestandteil.

Dass die Leute inUnterwin-
disch offen sind und auch Neu-
zuzüger willkommen heissen,
betonte Gemeindepräsidentin
HeidiAmoneingangsderBuch-
vernissage. Sie baute dabei auf
den eigenen Erfahrungen auf,
als siemit ihremMannvor rund
30 Jahren aus der Ostschweiz
nachUnterwindisch zog.

Bezugsquellen Buch von Rolf
E. Jeker Graber unter www.c-d.
ch und Bücher von Werner
Bosshard, Verein für Wirt-
schaftshistorische Studien,
www.pioniere.ch.

Aus dem ehemaligen Fabrikareal der Spinnerei in Unterwindisch ist an der Reuss ein begehrtesWohnquartier entstanden. Bild: zvg

Die frühere Spinnerei von Heinrich Kunz in Windisch. Bild: zvg

Buchautoren (v. l.): Werner Bosshard und Rolf E. Jeker Graber. Bild: dm

Porträt von Heinrich Kunz, Spinnerkönig in Europa, ca. 1830. Bild: zvg

Ordnung lässt zu
wünschen übrig
Riniken Mit der wärmeren Jah-
reszeit nimmt auch die Benut-
zung der öffentlichen Spiel-
plätze bei der Schulanlage und
beim Kindergartengebäude im
Lee zu, führt der Gemeinderat
im aktuellen Mitteilungsblatt
aus.«Leidermusstenwirbereits
in diesem Frühling vermehrt
feststellen, dass die Ordnung
und Sauberkeit auf den Spiel-
plätzen zu wünschen übrig
lässt.» Eltern und Kinder wer-
den ersucht, zu den Anlagen
Sorge zu tragen. (az)

Behinderungen
in der Sandgass
Lupfig In der Sandgass in Lup-
fig sind die Abwasserhaltungen
imInlinerverfahren saniertwor-
den. Als Nächstes wird die Cel-
lere AG defekte Einlauf- und
Kontrollschächte reparieren.
DerEinbaudesDeckbelags soll,
abhängig von der Wetterlage,
zwischen dem 30. Mai und
3. Juni erfolgen.FürdieArbeiten
ist mit Verkehrsbehinderungen
zu rechnen, heisst es im Mit-
teilungsblatt derGemeinde.Für
dieRegelungdesVerkehrswur-
de ein Sicherheitsdienst beauf-
tragt. (az)

Jürg Baur ist neu
im Verwaltungsrat
Brugg Nachzwei JahrenAbsenz
konnte das Medizinische Zen-
trum Brugg (MZB) die Aktio-
närsversammlungamDonners-
tagabend wieder physisch
durchführen. Über 200 Aktio-
närinnen und Aktionäre sowie
Gäste wurden in der Mehr-
zweckhalle der Kaserne Brugg
begrüsst. Die Aktionäre des
MZBgenehmigten alle Anträge
des Verwaltungsrats.

Otto H. Suhner wurde als
Präsident des Verwaltungsrats
für eine weitere Amtsperiode
bestätigt,wie auchalle anderen
bisherigen Mitglieder des Ver-
waltungsrats. Jürg Baur wurde
alsVertreterderStadtBruggneu
in den Verwaltungsrat gewählt.
Als Revisionsstelle für das Ge-
schäftsjahr 2022 wurde die thv
AG, Aarau, bestätigt.

Musikalischumrahmtwurde
dieGeneralversammlungdurch
die Band Sheee. Regierungsrat
Jean-Pierre Gallati überbrachte
dieGrussbotschaft seitensKan-
ton und hob in seinen Ausfüh-
rungen die Medizinische Zen-
trum Brugg AG als wichtigen
Pfeiler inderGesundheitsregion
Aargau Ost hervor. Mit der De-
vise «ambulant vor stationär»
sei dasMZB imTrendundbiete
der Bevölkerung eineWin-win-
Situation mit ambulanten,
wohnortnahen Behandlungen.

Das Protokoll der General-
versammlung der Medizini-
schen Zentrum Brugg AG mit
dendetailliertenErgebnissenzu
deneinzelnenTraktanden ist ab
kommendenMontag verfügbar
und kann am Sitz desMedizini-
schenZentrumsBruggeingese-
henwerden.Die nächsteGene-
ralversammlung findet am
4. Mai 2023 in der Mehrzweck-
halle Kaserne Brugg statt. (az)

Immobilienverkauf
ohne Risiko.

Brennpunkt Heerbrugg
VOM ÜBERSCHWEMMUNGSTAL  
ZUM HIGHTECH-VALLEY
Die eindrückliche Wirtschaftsgeschichte des Rheintals 
in Buchform. Bestellen unter www.pioniere.ch 
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 1 Philippe Suchard (→ Nr. 56)
 2  J. J. Sulzer-Neuffert, H. Nestlé, R. Stehli, 

C. F. Bally, J. R. Geigy 
 3 Johann Jak. Leu 
 4 Alfred Escher (→ Nr. 114)
 5 Daniel Jeanrichard
 6  H. C. Escher, F.-L. Cailler, S. Volkart,  

F. J. Bucher-Durrer 
 7  G. P. Heberlein, J. C. Widmer, D. Peter, 

P. E. Huber-Werdmüller, E. Sandoz
 8 W. Wyssling, A. Wander, H. Cornaz
 9 J. J. Egg, D. Vonwiller 
 10  H. Schmid, W. Henggeler, J. Blumer, 

R. Schwarzenbach, A. Weidmann 
 11 J. Näf, G. Naville, L. Chevrolet, S. Blumer
 12  M. Hipp, A. Bühler, E. v. Goumoëns,  

A. Klaesi
 13 P. F. Ingold, A. Guyer-Zeller, R. Zurlinden
 14 Dr. G. A. Hasler, G. Hasler 
 15 F. J. Dietschy, I. Gröbli, Dr. G. Engi
 16 Dr. E. Dübi, Dr. K. Ilg 
 17 P. T. Florentini, Dr. A. Gutzwiller, A. Dätwyler 
 18  A. Bischoff, C. Geigy, B. La Roche, 

J. J. Speiser
 19 P. Usteri, H. Zoelly, K. Bretscher
 20 Caspar Honegger
 21  C. Cramer-Frey, E. Sulzer-Ziegler,  

K. F. Gegauf
 22 Sprüngli und Lindt
 23 Dr. A. Kern, Dr. G. Heberlein, O. Keller
 24 F. Hoffmann-La Roche, Dr. H. E. Gruner
 25 A. Ganz, J. J. Keller, J. Busch
 26  Dr. S. Orelli-Rinderknecht,  

Dr. E. Züblin-Spiller 
 27 J. F. Peyer im Hof, H. T. Bäschlin
 28 A. Zellweger, Dr. H. Blumer
 29 Prof. Dr. H. Müller-Thurgau
 30 Dr. M. Schiesser, Dr. E. Haefely
 31 Maurice Troillet
 32 Drei Schmidheiny 
 33 J. Kern, A. Oehler, A. Roth
 34 Eduard Will 
 35 Friedrich Steinfels
 36 Prof. Dr. Otto Jaag
 37 Franz Carl Weber 

 38 Johann Ulrich Aebi
 39 Eduard und Wilhelm Preiswerk
 40 Johann J. und Salomon Sulzer, 2. Auflage
 41 Fünf Schweizer Brückenbauer 
 42 Gottlieb Duttweiler (→ Nr. 72) 
 43 Werner Oswald 
 44 Alfred Kern und Edouard Sandoz 
 45 Johann Georg Bodmer 
 46 Sechs Schweizer Flugpioniere 
 47 Welti-Furrer 
 48 Drei Generationen Saurer 
 49 Ernst Göhner 
 50 Prof. Dr. Eduard Imhof 
 51 Jakob Heusser-Staub
 52 Johann Sebastian Clais 
 53 Drei Schweizer Wasserbauer
 54 Friedrich von Martini
 55 Brown und Boveri, 2. Auflage
 56 Philippe Suchard, 3. Ausgabe
 57 Brauerei Haldengut 
 58 Jakob und Alfred Amsler
 59 Franz und August Burckhardt 
 60 Arnold Bürkli 
 61 Von Schmidheiny zu Schmidheiny 
 62 Rieter ( Bd. 1 Geschichte, Bd. 2 Technik )
 63 Schweizer Flugtechniker und Ballonpioniere
 64 Geilinger Winterthur 
 65 Die Zisterzienser im Mittelalter
 66 Ludwig von Tetmajer Przerwa
 67 Schweizer Wegbereiter des Luftverkehrs
 68 Brauerei Hürlimann 
 69 Sechs Alpenbahningenieure 
 70 Zeller AG
 71 Hermann Kummler-Sauerländer, 3. Aufl.
 72 Gottlieb Duttweiler
 73 David und Heinrich Werdmüller
 74 Vier Generationen Fischer, Schaffhausen
 75 Aurel Stodola 
 76 Rudolf Albert Koechlin
 77  Pioniere der Eisenbahn-Elektrifikation,  

2. Auflage
 78 Tuchschmid, Frauenfeld
 79 Drei Generationen Wander
 80 Schaffhauser Spielkarten
 81 Sieben Bergbahnpioniere

Schweizer Pioniere der Wirtschaft und Technik

 82 Die Linthingenieure im 19. Jahrhundert
 83 Bucher : Maschinen- und Fahrzeugbau
 84 Fünf Pioniere des Flugzeugbaus, 2. Auflage
 85 Heinrich Moser
 86 Louis Favre
 87 Salomon und Ulrich Zellweger
 88 250 Jahre Landis Bau AG
 89 Pioniere der Dampfschifffahrt
 90 Carl Christian Friedrich Glenck
 91 Fünf Generationen Badrutt
 92 Zoo Zürich
 93 Johann Albert Tribelhorn
 94 150 Jahre Lenzlinger
 95 Heinrich Fueter
 96 Karl Heinrich Gyr
 97 Schweizer Pioniere der Erdölexploration
 98 Arthur Welti
 99 Glarner Textilpioniere
 100 Schweizer Erfolgsgeschichten
 101 Die einzigartige Geschichte der SV Group
 102 Robert Gnehm
 103 Erhard Mettler
 104 Visionäre der Mobilität
 105 Die Bindschedlers 
 106 Pionierinnen der modernen Schweiz
 107 Waffentechniker und Strategen von Weltruf
 108 Führende Köpfe der Maschinenfabrik Wifag
 109 Hans Künzi
 110 Der Türken-Müller
 111 Merz & Benteli
 112 Familie Schnorf und die Schwefelsäure
 113 Fritz Ryff
 114 Alfred Escher
 115 Gottfried Bangerter
 116 Telekomindustrie von Hasler zu Ascom
 117 Der Energiepapst (Michael Kohn)
 118 Brennpunkt Heerbrugg 
 119 Spinnerkönig Heinrich Kunz

In französischer Sprache :
 1 Philippe Suchard 
 2 Daniel Jeanrichard
 3 D. Peter, T. Turrettini, E. Sandoz, H. Cornaz
 4 J. J. Mercier, G. Naville, R. Thury, M. Guigoz
 5 M. Hipp, J. J. Kohler, J. Faillettaz, J. Landry
 6 F. Borel, M. Birkigt, e.a.
 7 E. Dübi, K. Ilg
 8 Maurice Troillet
 9 Charles Veillon
 10 Alfred Stucky
 11 René Wasserman
 12 Zeller SA 
 13 Gottlieb Duttweiler
 14 Louis Favre
 15 Carl Christian Friedrich Glenck 

In englischer Sprache :
 1 Daniel Jeanrichard
 2 E. Dübi, K. Ilg
 3 Rieter ( Vol. 1 History, Vol. 2 Technology )
 4 From Schmidheiny to Schmidheiny
 5 Five generations of the Badrutt family

Sonderpublikationen :
 1  Sechs Jahrzehnte. Wandlungen der  Lebens- 

haltung und der Lebenskosten ab 1900
 2 100 Jahre Therma Schwanden
 3 Alfred Escher
 4 Hermann Kummler-Sauerländer 
 5 Simplontunnel 1906. 
 6  100 Jahre Genossenschaftsverband 

 Schaffhausen
 7 Erdöl in der Schweiz
 8 Fritz Krüsi
 9 100 Jahre Pistor
 10 Spinnerkönig Heinrich Kunz. Briefedition

 Die Reihe wird fortgesetzt.



Was wäre die Schweiz ohne ihre Pioniere? Das Wirken markanter Persönlichkeiten aus Wirt-
schaft, Industrie und Technik hat der Schweiz zu Erfolg und Wohlstand verholfen. Deshalb ha-
ben wir es uns zur Aufgabe gemacht, diese Pioniere einem breiten Publikum nahezubringen. Ihr 
schöpferischer Geist und ihre Risikobereitschaft, aber auch ihr unternehmerisches Handeln ste-
hen dabei im Mittelpunkt. Seit 1950 sind bereits 117 Publikationen erschienen. Sie porträtieren 
Persönlichkeiten aus den verschiedensten Bereichen und Landesteilen. Pro Jahr publizieren wir 
rund drei Pionierbände. Ausgewählte Publikationen erscheinen auch in französischer und eng-
lischer Sprache. Die Publikationen sind über diese Website, den Buchhandel und Bibliotheken 
erhältlich, sie werden ausserdem an Mitglieder und Medien versandt. Die Bücher sind handlich, 
flüssig zu lesen und zugleich wissenschaftlich fundiert. Die Stärken der Reihe liegen in ihrer Un-
abhängigkeit und Vielfalt sowie in der langfristigen Bestell- und Verfügbarkeit. Zudem pflegen 
wir die Pioniergeschichten über Jahrzehnte, indem wir Referate halten oder in Form von News-
lettern «Pionier des Monats» und auf den Sozialen Medien die Pioniere einem breiten Publikum 
bekannt machen.

Der Verein für wirtschaftshistorische Studien

30

Verein für wirtschaftshistorische Studien

Vorstand 
Dr. Kurt Moser, Präsident
Dr. Georges Bindschedler 
Dr. Lukas Briner
Prof. Dr. Lukas Gschwend 
Prof. Dr. Joseph Jung
Christian Rogenmoser
Claudia Wirz 

Geschäftsführer 
M.A. Clemens Fässler

Wissenschaftliche Mitarbeiterin 
lic. phil. Susanna Ruf

Geschäftsstelle 
Verein für wirtschaftshistorische Studien
Vogelsangstrasse 52
CH- 8006 Zürich
Telefon +41 (0)43 343 18 40
Fax +41 (0)43 343 18 41
info@pioniere.ch
www.pioniere.ch

Impressum



www.pioniere.ch


